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Vorwort von Professor Dr. Manfred Lämmer


Die Olympischen Spiele sollten nach den Vorstellungen ihres Gründers Pierre de Coubertin keine gleichzeitige Veranstaltung von Weltmeisterschaften in verschiedenen Sportarten sein, sondern ein Fest. Eine enge Verbindung von Sport, Kunst und Kultur sollten sie aus der Sphäre des Alltags herausheben und zu einer Hochzeit von „Muskel und Geist“ machen, die das pädagogische Leitbild, das ihm vorschwebte, sinnfällig zum Ausdruck bringen sollte. Der Verdeutlichung dieses Anliegens diente das Olympische Protokoll mit seinen Zeremonien, vor allem bei den Eröffnungs- und Schlussfeiern. Die Verbindung von Sport und Kunst war neben dem Gedanken der Völkerverständigung ein zentrales Element der olympischen Botschaft. Während de Coubertin die Entwicklung des sportlichen Programms der Spiele schon früh immer mehr den entstehenden Weltfachverbänden überließ, kümmerte er sich selbst leidenschaftlich und intensiv um die Integration der Kunst in das gesamte Festgeschehen.


Schon 1906 fuhr er nicht zu den „Olympischen Zwischenspielen“ in Athen, deren Austragung seine IOC-Kollegen gegen seinen erklärten Willen als Hommage an die Griechen zugestimmt hatten, sondern berief für die gleiche Zeit eine Konferenz nach Paris ein, auf der die Beziehungen von Sport und Kunst im olympischen Rahmen beraten wurden. Die von Pierre de Coubertin ersonnenen Olympischen Kunstwettbewerbe, die von 1912 bis 1948 veranstaltet wurden, waren ein ungeliebtes Kind der Funktionäre und wurden auf der IOC-Session 1951 in Wien mit dem Argument wieder abgeschafft, die beteiligten Künstlerinnen und Künstler seien keine Amateure, die eingereichten Arbeiten seien wegen der inzwischen eingetretenen Differenzierung der Stile und Kunstauffassungen nicht mehr vergleichbar und entzögen sich jeder gerechten Bewertung.


Das Schattendasein der Olympischen Kunstwettbewerbe spiegelt sich auch in ihrer mangelnden historischen Aufarbeitung wider. Über die sportliche Seite der Olympischen Spiele und ihre Protagonisten füllen tausende von Büchern die Bibliotheken. Die Kunstwettbewerbe wurden dagegen von der Forschung lange kaum beachtet. Erst in den letzten 20 Jahren erschienen zwei umfassende Behandlungen dieses Themas von Richard Stanton (2000) und Bernhard Kramer (2004), die verdienstvoll waren, aber aus der „olympischen Innensicht“ geschrieben wurden und sich weitgehend auf die Medaillengewinner und ihre eingereichten Werke konzentrierten.
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Die vorliegenden Bände eröffnen dagegen eine völlig neue Perspektive. Die Autoren haben in jahrlangen, beharrlichen Recherchen versucht, alle Künstlerinnen und Künstler zu erfassen, die sich an den olympischen Kunstwettbewerben beteiligt haben, möglichst viele Informationen über ihr Leben und Wirken zusammenzutragen und ihren Platz im Rahmen der Entwicklung ihres eigenen Genres zu verdeutlichen. Zum ersten Mal erfährt der interessierte Leser auch konkrete Details über die Organisation der Olympischen Kunstwettbewerbe bei den jeweiligen Olympischen Spielen, die Zusammensetzung der Jurys, die Bewertungsverfahren und vieles mehr. So haben sie eine Brücke zwischen der Sportgeschichte und der Kunstgeschichte hergestellt und Vertretern beider Bereiche wichtige Impulse vermittelt, die weiterführende Studien ermöglichen. Die Ergebnisse widersprechen der oft zu lesenden Behauptung, dass die Kunstwettbewerbe auch deshalb abgeschafft worden seien, weil die „Großen“ ihrer Zunft sich ihnen verweigert hätten.


Die drei Bände von Wolf Reinhardt und Ralph Schlüter sind ein wichtiger und originärer Beitrag zum tieferen Verständnis der Olympischen Spiele und der Visionen ihres Gründers. Es stellt eine Pionierarbeit dar, der man weite Verbreitung und Beachtung wünscht.


Prof. Dr. Manfred Lämmer


Präsident der Europäischen Olympischen Akademien









Einleitung


Was hat uns bewogen, ein Buch (in drei Bänden) speziell über die Kunstwettbewerbe bei Olympischen Spielen zu schreiben, die ja auch nur zwischen 1912 und 1948 ausgetragen worden sind? Zum einen haben wir beiden Autoren uns jahrelang mit der Erfassung der Künstler und deren Werke beschäftigt und Kurzbiografien geschrieben, die auf diese Weise veröffentlicht werden. Die Recherchen waren teilweise sehr aufwändig, da manche Künstler völlig unbekannt waren und es über andere bisher keine oder nur rudimentäre Informationen gab. Zum anderen gab es bisher nur sehr wenige Abhandlungen zu diesem Thema und diese konnten nicht ausreichend Auskunft über alle Künstler geben.


Auch uns ist es leider nicht gelungen, wirklich alle Teilnehmer zu identifizieren. Die Quellenlage ist teilweise so dürftig, dass längst nicht alle Teilnehmer auch nur namentlich bekannt sind. Für eine noch größere Zahl ist nicht überliefert, mit welchem Werk sie teilgenommen haben. Probleme machen hier besonders die Wettbewerbe der Jahre 1912, 1920 und 1932. Trotzdem haben wir uns entschlossen, den aktuellen Stand der Forschung hier darzustellen.


Die beiden im folgenden Kapitel erwähnten Schriften von Richard STANTON und Bernhard KRAMER sind die einzigen einigermaßen umfassenden bekannten Werke. Mit diesem Buch wollten wir vor allem mehr Licht in das Dunkel um die Kunstwettbewerbe bringen.


Nach unseren Büchern über die Olympischen Spiele 1920, 1924, 1928 und 1932 (teilweise noch zusammen mit Karl LENNARTZ1) wollen wir auf diesem Weg unsere Reihe über die Olympischen Spiele ergänzen.


Wir haben uns als Autoren der Idee verschrieben, der Nachwelt interessante, kritische, amüsante und tragische Randnotizen zu präsentieren, über die es sich nachzudenken lohnt. Wir haben dafür akribisch recherchiert, Informationen zusammengetragen und versucht, die Fakten von verschiedenen Seiten zu beleuchten.


Ein besonderer Dank gilt der Gruppe der OlyMADMen, die weltweit eine Datenbank der mittlerweile über 150.000 Olympiateilnehmer pflegen (www.olympedia.org). Diese Daten werden inzwischen auch über das IOC (https://www.olympicchannel.com) publiziert. Die Gruppe der OlyMADMen wurde wegen ihrer besonderen Hingabe an das Projekt so benannt. Beide Autoren gehören dieser Gruppe bereits seit vielen Jahren an und haben federführend an der umfassenden Datenerhebung der Künstler gearbeitet.





1 LENNARTZ, Karl (1940-2014) war Sporthistoriker, ehemaliger Leiter des Carl und Liselott Diem-Archivs an der Sporthochschule Köln, dort auch Dozent, Autor zahlreicher Schriften und Bücher über die Olympischen Spiele und die Olympische Bewegung, 2004-2014 Präsident der International Society of Olympic Historians, Mitherausgeber des zugehörigen Journal of Olympic History, Mitglied der IOC Kommission für Kultur und Olympische Erziehung, Träger des Olympischen Ordens in Silber, Gastprofessor an der Universität Peking und der Universität der Peloponnes.









Quellen


Die ersten Kunstwettbewerbe im Rahmen der Olympischen Spiele 1912 in Stockholm sind nur unzulänglich beschrieben, was auch daran liegt, dass es große Widerstände gegen deren Durchführung gab. Im Offiziellen Report „The Fifth Olympiad” werden diese genannt und die Sieger erwähnt, jedoch keine weiteren Teilnehmer aufgeführt. Diese sind nur auf einer handschriftlichen Liste enthalten. Allerdings konnten noch nicht alle Namen entziffert und zugeordnet werden.
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Emblem für die Kunstwettbewerbe aus dem Offiziellen Report 1912





Ebenfalls sehr wenige Informationen über die Kunstwettbewerbe 1920 in Antwerpen finden sich im „Rapport officiel des Jeux de la VIIeme Olympiade“, verfasst von Alfred VERDYCK2, der erst Mitte der 1920er Jahre - vermutlich von ihm selbst – auf einer Schreibmaschine „getippt“ wurde. Auch der Artikel von G. DE NIJN „Eeen nieuw licht op de Olympische kunstprijskampen te Antwerpen in 1920“ nennt nur die Namen der Medaillengewinner3.


Im Gegensatz zu den Kunstwettbewerben in späteren Jahren, für die es Broschüren mit einer Liste der Künstler und ihrer Werke gibt, gibt es keine solche Veröffentlichung für Antwerpen. Auch ist nicht bekannt, ob die Arbeiten ausgestellt wurden. Unabhängig davon fanden in Antwerpen zwei Kunstausstellungen statt, eine über belgische Kunst seit 1830 und die andere mit zeitgenössischen belgischen Künstlern. Es ist möglich, dass in einer dieser Ausstellungen auch ein Raum mit olympischen Werken enthalten war.
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Der Offizielle Report der Spiele 1920 in Antwerpen





Hauptquelle für die Darstellung der Kunstwettbewerbe in Paris 1924 war der vom Organisationskomitee herausgegebene Offizielle Report und darin das Kapitel „Les Concours d’Art (Contests of Art)"4 Es enthält eine komplette Liste der Künstler und ihrer eingereichten Werke.


Grundlage für die Darstellung der Kunstwettbewerbe in Amsterdam 1928 war ebenfalls der vom OK herausgegebene Offizielle Report und darin das Kapitel „Art Competitions"5. Dort findet sich allerdings nur eine Auflistung der Medaillengewinner, für die Bildenden Künste mit einer Darstellung ihrer Werke. Weitere Ergebnisse sind dort nicht verzeichnet. Darüber hinaus gab es erstmals einen Katalog zur Austellung der Werke der bildenden Künste, die im Stedelijk Museum in Amsterdam stattfand. Er enthielt auch zahlreiche Abbildungen ausgestellter Werke sowie eine Aufstellung der eingereichten literarischen und musikalischen Werke. Einzelne Länder, u.a. auch Deutschland, hatten spezielle Kataloge mit ihren jeweiligen Künstlern und Kunstwerken herausgebracht.
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„Contests of Art“ 1924 und das Grand Palais





Auch für die Kunstwettbewerbe in Los Angeles 1932 gab es einen vom Organisationskomitee herausgegebenen Katalog der Ausstellung6 und das Kapitel „Art Competitions and Exhibition“ im Offiziellen Bericht7. Allerdings fehlen in dem genannten Katalog die Teilnehmer in den Sparten Literatur und Musik. Ihre Namen – ohne Nennung der Werke - können nur dem (teilweise unvollständigen) Teilnehmerverzeichnis am Ende des Offiziellen Berichts entnommen werden. Dazu kam der Beitrag im Bericht des Deutschen Olympischen Ausschusses8.
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Das alte Stedelijk Museum in Amsterdam





1936 gab es ebenfalls ein separates Verzeichnis zur Kunstausstellung am Kaiserdamm in Charlottenburg9. Daneben finden sich detaillierte Angaben zu den Kunstwettbewerben im Offiziellen Report der Spiele von Berlin. Dort findet man auch Angaben zu den Teilnehmerzahlen, detaillierte Informationen zu den Jurymitgliedern sowie eine Auflistung aller Medaillengewinner, teilweise mit Abbildungen ihrer Werke.
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Kataloge der Kunstausstellungen 1928 - 1948





In London 1948 fanden die letzten offiziellen Kunstwettbewerbe statt und auch für diese wurde ein eigener Katalog10 erstellt. Weitere Angaben zu den Medaillengewinnern und den Ehrenvollen Anerkennungen finden sich im Offiziellen Report. Die Namen der anderen Teilnehmer finden sich dort jedoch nicht.


Weiterhin sind unter anderem die nachfolgend aufgeführten Werke als Sekundärliteratur erschienen. Bisher wurden die Kunstwettbewerbe jedoch nie umfassend beschrieben.


KRAMER, Bernhard, Die Olympischen Kunstwettbewerbe, Weimar 200411


„Olympic Art Competitions”, in: Journal of Olympic History 13 (2005)3.
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Literaturquellen für die Kunstwettbewerbe (1)





DE COUBERTIN, Pierre, Olympische Erinnerungen, Frankfurt 1959
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Literaturquellen für die Kunstwettbewerbe (2)





LENNARTZ, Karl, Kunst und Kultur bei den Olympischen Spielen, unveröffentlichtes Manuskript.


MÜLLER, Norbert / WACKER, Christian, Pierre de Coubertin and the Arts, Köln 2008.


STANTON, Richard, The Forgotten Olympic Art Competitions, Victoria, BC, Canada 200112.
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Literaturquellen für die Kunstwettbewerbe (3)





ZABŁOCKI, Wojciech / STANTON, Richard, Olympic Art Competitions 1912-1948, Warschau 2004.


Weitere Literatur erschien zur Teilnahme einzelner Länder und/oder einzelner Kunstgattungen.


Der überwiegende Teil der in diesem Werk gemachten Angaben basiert jedoch auf den persönlichen Recherchen der beiden Autoren im Internet und analogen Quellen wie Museen und Archiven.


Bonn und Bochum, den 16.04.2024





2 VERDYCK, Alfred (unbekannt) war der Generalsekretär der Spiele von Antwerpen.


3 in: Sportimonium, 1996-3, S. 49-54.


4 AVÉ, A. / DENIS, Charles / BOURDAN, Georges, VIIIme Olympiade, Paris 1924, S. 601-615.


5 NETHERLANDS OLYMPIC COMMITTEE, The Ninth Olympiad Being The Official Report of The Olympic Games of 1928 Celebrated At Amsterdam, Amsterdam 1928. S. 877-901.


6 Xth Olympiad Los Angeles 1932, Olympic Competition and Exhibition of Art, Catalogue, Los Angeles 1932.


7 Xth Olympiade Committee of the Games of Los Angeles, U.S.A. 1932 (ed.), The Games of the Xth Olympiad Los Angeles 1932. Official Report, Los Angeles 1933, S. 749-765.


8 S. 22.


9 Organisations-Komitee für die XI. Olympiade Berlin 1936, Katalog der Olympischen Kunstausstellung in Halle IV des Ausstellungs-Geländes am Kaiserdamm, Berlin-Charlottenburg, Berlin 1936


10 Organising Committee for the XIV Olympiad London, XIV Olympiad London 1948, Art Competitions, London 1948


11 Wurde im Carl und Liselott Diem-Institut erarbeitet und von Karl LENNARTZ und Thomas ZAWADZKI betreut. Das Buch beinhaltet eine Darstellung der Entwicklung der Olympischen Kunstwettbewerbe bis 1948 und des künstlerischen Rahmens nachfolgender Olympischer Spiele bis zum Jahre 2000. Der Schwerpunkt liegt auf einer ausführlichen Beschreibung der Medaillengewinner und ihrer Werke.


12 Richard STANTONs Buch beschreibt ausführlich „The Story of the Olympic Art Competitions of the 20th Century“, so der Untertitel des Buches. Es umfasst den Kampf um die Einführung der Kunstwettbewerbe, ihre Organisation sowie die Entwicklungen, die zu ihrer Streichung aus dem Olympischen Programm führten. Einige erfolgreiche bzw. bekannte teilnehmende Künstler und ihre Werke werden im Detail vorgestellt.









Kapitel I


Die Olympische Kunstbewegung 1912 – 1948


Olympische Kunstbewegung


Im Jahr 1906 veranstaltete Pierre DE COUBERTIN13 in Paris eine „Beratende Konferenz“, um die Richtlinien für einen Pentathlon der Musen festzulegen. Dieser sollte aus den Disziplinen Baukunst (Architektur), Bildhauerei, Literatur, Malerei und Musik bestehen. Für die ersten Olympischen Kunstwettbewerbe 1912 sollten Gegenstände und Abhandlungen zugelassen sein, die bisher nicht ausgestellt oder veröffentlicht worden waren und sich auf den Sport bezogen.


Schon bei den ersten Olympischen Spielen der Neuzeit 1896 in Athen hatte es musikalische und klassische Theateraufführungen gegeben. Auch innerhalb der Weltausstellungen 1900 in Paris und 1904 in St. Louis, in deren Rahmen dann auch die sportlichen Wettbewerbe ausgetragen wurden, gehörten Kunstausstellungen, Theater- und Musikaufführungen zum Programm.
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Baron Charles Pierre FRÉDY DE COUBERTIN





Die Kunstwettbewerbe blieben dann von 1912 bis 1948 im Programm der Olympischen Spiele, teilweise wurde die Anzahl der Wettbewerbe durch Unterteilung der Disziplinen sogar deutlich erhöht (1928, 1932, 1936 und 1948), allerdings blieb es immer bei den fünf oben genannten Künsten. Versuche, auch andere Sparten wie Film, Fotografie oder Tanz aufzunehmen, scheiterten nicht zuletzt angesichts der ohnehin geringen Begeisterung im IOC und bei einigen Ausrichtern für die Kunstwettbewerbe. Teilweise war allerdings die Qualität der eingereichten Exponate auch bescheiden.


Auf dem IOC-Kongress in Rom 1949 wurde ein Bericht veröffentlicht, der aufzeigte, dass nahezu alle Teilnehmer der Kunstwettbewerbe von ihrer künstlerischen Arbeit lebten. Da dies dem Amateurstatut widersprach, sollten die Wettbewerbe abgeschafft und durch eine Ausstellung ohne Auszeichnungen oder Medaillen ersetzt werden. Der Bericht verursachte innerhalb des IOC eine heftige Debatte. Auf dem Kongress des Jahres 1951 beschloss das IOC die Wiedereinführung bei den Sommerspielen 1952 in Helsinki.


Dort sahen sich die Veranstalter der Spiele jedoch nicht mehr in der Lage, diese Wettbewerbe auszurichten und es blieb lediglich bei einer Ausstellung. Dennoch sind im Offiziellen Report von Helsinki die Künstler und ihre Werke detailliert aufgeführt. Nach den Spielen von Helsinki gab es dann nur noch ein reichhaltiges Programm an Kunstausstellungen, jedoch keine offiziellen Wettbewerbe mehr.


1912 in Stockholm


Die Exponate für die ersten Olympischen Kunstwettbewerbe 1912 sollten bis zum 15. Januar 1912 eingereicht werden. In Größe und Form waren keinerlei Grenzen gesetzt. Nur für die Bildhauerei war eine Größenbegrenzung in Höhe, Breite und Länge von jeweils 80 cm vorgegeben.
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Kunstausschreibung in Deutsch 1912





Die Ausschreibung wurde in der Revue Olympique, Ausgabe September 1911 in Deutsch, Englisch und Französisch veröffentlicht. Die Veranstaltung wurde jedoch eine Farce, denn das Stockholmer Organisationskomitee entschied sich am 6. Februar 1912 aufgrund der Proteste der Schwedischen Königlichen Akademie, der Vereinigung der Kunstverbände und der Architektur-Sektion der Schwedischen Technologischen Vereinigung, die Wettbewerbe aus dem Olympischen Programm zu streichen.


Daraufhin setzte DE COUBERTIN allerdings durch, die Wettbewerbe in Eigenregie durchzuführen. Das Ergebnis war ausgesprochen bescheiden, er hatte Mühe, überhaupt Teilnehmer zu finden und dann auch noch Sieger zu bestimmen. Es gab vermutlich keine Jury, möglicherweise ließ sich DE COUBERTIN von Experten beraten, aber auch das ist nicht nachzuweisen. Erst zum Ende der Spiele, am 20. Juli 1912, teilte er dem OK die Namen der Sieger mit, allerdings verschwieg er, dass er sich selbst unter einem Pseudonym zum Sieger in der Kategorie Literatur gemacht hatte.


1920 in Antwerpen


In der Anfang 1914 verfassten Bewerbungsschrift für die Olympischen Spiele in Antwerpen gingen die Autoren auch schon auf die Kunstwettbewerbe ein. Sie beschrieben Antwerpen als Kunststadt und wiesen auf Peter Paul RUBENS14, Jakob JORDAENS15 und Anthony VAN DYCK16 hin.


[image: ]


[image: ]




[image: Peter RUBENS, Jakob JORDAENS und Anthony VAN DYCK]


Peter RUBENS, Jakob JORDAENS und Anthony VAN DYCK





Besonders Jacques WAPPERS17, der Pressesprecher des Bewerbungskomitees, machte die Kunstwettbewerbe zu seinem Anliegen. Er schrieb von den antiken Spielen, die z.T. auch Wettbewerbe in Musik und Dichtung umfassten. Er versprach die besten Kunstwettbewerbe und wies auf die Anfänge in Stockholm und die Pläne des deutschen Komitees für 1916 hin. Bei der Vergabe der Spiele auf der IOC-Session 1919 in Lausanne bekräftigte das IOC noch einmal seinen Beschluss, Kunstwettbewerbe durchzuführen. Als Graf Henri BAILLET-LATOUR18 im September 1919 die NOK einlud, bat er nicht nur um die Entsendung von Athleten, sondern schrieb:


„But we also desire the participation of the Arts and Letters in the celebrations of our Olympiad and to associate them with the practice of sports to benefits and ennoble them. You will find enclosed the relative pamphlet for the literary and artistic contents.”19


Die Ausschreibung war eine schmale in Französisch verfasste Broschüre von acht Seiten. Darin wurde das Kunstkomitee vorgestellt.


Präsident war Karel WEYLER20, der Beigeordnete für die Schönen Künste der Stadt Antwerpen. Neben dem Vizepräsidenten Cyrille VAN OVERBERGH21 und dem Sekretär Gustave DONNET22 gab es noch fünf weitere Mitglieder. Ausgeschrieben wurden Wettbewerbe in Architektur, Malerei und Grafik, Bildhauerei, Musik und Literatur. Die eingereichten Werke mussten unveröffentlicht sein, ein sportliches Motiv haben, bis zum 1. März angemeldet sein und der Jury ab dem 1. Mai zur Verfügung stehen. Die Meldung erfolgte über das jeweilige NOK oder, wenn es ein solches nicht gab, durch ein IOC-Mitglied des entsprechenden Landes. Die Bildhauer wurden gebeten, bei der Größe ihrer Werke 90 Zentimeter in Höhe, Länge und Breite nicht zu überschreiten.


Deutschland war als Verliererstaat des 1. Weltkrieges - wie auch Österreich, Ungarn, Bulgarien und die Türkei - nicht zugelassen. Das galt nicht nur für die Sportler, sondern auch für die Künstler.


1924 in Paris


Ausgeschrieben wurden erneut Wettbewerbe in Architektur, Malerei und Grafik, Bildhauerei, Musik und Literatur ohne eine weitere Unterteilung.
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Marquis DE POLIGNAC und Graf DE CLARY





Das Organisationskomitee La Comission des Arts et Relations Extérieures wurde angeführt von dem Generalsekretär des IOC, Marquis Melchior DE POLIG-NAC23, weitere Mitglieder waren der Präsident des NOK von Frankreich, Comte Justinien DE CLARY24, das Mitglied des NOK von Frankreich, Comte Jean DE CASTELLANE25, der Vertreter des französischen Außenministeriums, Jean GIRAUDOUX26, als Vertreter der französischen Sportverbände Albert BOURDARIAT27 und Jacques DE SAINT-PASTOU28, sowie der Vertreter der Direktion der Bildenden Künste, Georges SALLES29. Zusätzlich ist im Offiziellen Report auch noch der Schatzmeister Lucien DESNUES aufgeführt. Der Sekretär des OK war André MÉNABRÉA30.


[image: ]




[image: OK-Mitglieder Jean GIRAUDOUX und Georges SALLES]


OK-Mitglieder Jean GIRAUDOUX und Georges SALLES





Zu Beginn des Jahres 1923 erschien der „Concours d'art“, in welchem das Französische Olympische Komitee die Regeln und Fristen beschrieb, die für die Künstler in den jeweiligen Kategorien einzuhalten waren. In dem 28-seitigen Heftchen wurden auch alle Namen der Jurymitglieder genannt, die zum Zeitpunkt der Spiele die Werke beurteilen sollten.


Eingerichtet wurden fünf Jurys mit jeweils über 20 Mitgliedern. Erstmals wurde ein echter Wettbewerb durchgeführt. Bemerkenswert war, dass auch drei Werke (exil-)russischer Künstler eingereicht wurden, obwohl das Land die Olympischen Spiele damals als „bourgeoises Festival“ betrachtete und sie grundsätzlich ablehnte31.


Die mit dem Concours d'art versandten Regeln definierten, dass nur Originalwerke verwandt werden durften. Alle eingereichten Werke mussten bis zu einem bestimmten Datum angemeldet werden. Die genauen Bedingungen sind bei den jeweiligen Wettbewerben aufgeführt. Die eingereichten Werke mussten unveröffentlicht sein sowie einen eindeutigen Bezug zum Sport haben. Die Ausstellung durfte nicht für kommerzielle Zwecke genutzt werden. In der Ausschreibung wurde auch ein Katalog mit der Auflistung aller Werke in Französisch und Englisch angekündigt. Dieser ist jedoch nie erschienen.


Im Gegensatz zu den nachfolgenden Kunstwettbewerben in Amsterdam, Los Angeles, Berlin und London gab es wie bereits in Antwerpen 1920 auch für Paris keine gesonderten Broschüren oder Listen aller Künstler. Für die nachfolgenden Spiele gab es diese sehr wohl inklusive einer Auflistung aller Werke, z.T. mit Fotos. Von den Kunstwettbewerben findet sich allerdings im Offiziellen Report eine Auflistung der teilnehmenden Künstler - jeweils mit ihren Werken und der Angabe ihres Alters - sowie die Nennung der Medaillengewinner. Weitere Ergebnisse sind dort nicht verzeichnet.


Es wurde ausdrücklich betont, dass keines der eingereichten Werke reproduziert werden durfte und dass das OK für die Kunstwettbewerbe keinerlei Verantwortung für die Werke übernahm. Dies galt insbesondere für Feuerschäden, Diebstahl, Verlust oder andere Unfälle. Weiterhin durfte keines der Werke vor dem Ende der eigentlichen Olympischen Spiele aus der Ausstellung entfernt oder abgeholt werden.


Die Werke mussten laut Offiziellem Bericht zwischen dem 15. März und dem 15. April 1924 im Grand Palais in Paris angeliefert werden. Gleichzeitig musste jeder Künstler eine Notiz in Französisch einreichen, aus der sein Name, seine Anschrift und der Name seines Werkes hervorgingen. Die Ausstellung wurde von der Société Nationale des Beaux-Arts organisiert. Nach dem Concours d'art wurde der eigentliche Wettbewerb zwischen dem 15. Mai und dem 27. Juli 1924 ausgetragen. 189 Künstler waren mit insgesamt 316 Exponaten angemeldet. Deutsche Künstler durften - wie schon 1920 - nicht an den Spielen teilnehmen. Die Teilnahme der verschiedenen Künstler verteilte sich auf die nachfolgenden 24 Länder32:
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	4

	

	

	1

	1





	BRA

	

	

	

	

	

	

	1

	1

	

	





	DEN

	5

	5

	2

	4

	8

	18

	1

	1

	

	





	EGY

	

	

	

	

	1

	3

	

	

	

	





	ESP

	

	

	1

	1

	

	

	

	

	

	





	FIN

	

	

	

	

	

	

	1

	1

	

	





	FRA

	2

	1

	40

	107

	25

	40

	12

	13

	3

	3





	GBR

	

	

	1

	1

	2

	7

	6

	9

	1

	2





	GRE

	

	

	1

	2

	

	

	

	

	

	





	HUN

	2

	1

	

	

	

	

	

	

	

	





	IRL

	

	

	1

	1

	3

	4

	4

	5

	

	





	ITA

	1

	1

	3

	9

	

	

	

	

	

	





	LUX

	

	

	1

	1

	2

	2

	1

	1

	

	





	MON

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	

	





	NED

	8

	6

	

	

	16

	24

	

	

	

	





	NOR

	

	

	2

	3

	

	

	

	

	1

	1





	RUS

	

	

	1

	1

	2

	2

	

	

	

	





	SAF

	

	

	1

	2

	

	

	

	

	

	





	SUI

	2

	1

	7

	9

	2

	2

	3

	3

	

	





	TCH

	

	

	2

	3

	

	

	

	

	

	





	URU

	

	

	

	

	

	

	1

	1

	

	





	USA

	

	

	

	

	

	

	2

	2

	

	





	YUG

	

	

	4

	5

	

	

	

	

	

	







1928 in Amsterdam


Ausgeschrieben wurden erneut Wettbewerbe in Architektur, Malerei und Grafik, Bildhauerei, Musik und Literatur. Im Gegensatz zu Paris gab es in Amsterdam für alle Kunstgattungen jedoch verschiedene Sparten, für die jeweils Medaillen vergeben wurden, und zwar für die Architektur zwei, Malerei drei, Bildhauerkunst zwei, Literatur drei und Musik ebenfalls drei. Dadurch stieg die Zahl der Kunstwettbewerbe von fünf auf 13.
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[image: Mitglieder der Sektion Kunst des OK oben v.l.: Cornelis BAARD und John Willem TEILLERS; unten v.l.: Ed. GERDES und Jan FEITH]


Mitglieder der Sektion Kunst des OK oben v.l.: Cornelis BAARD und John Willem TEILLERS; unten v.l.: Ed. GERDES und Jan FEITH





Die Sektion „Kunst“ des Organisationskomitees bestand aus Cornelis BAARD33 als Vorsitzenden, Johan Willem TEILLERS34 als Sekretär und Eduard „Ed.“ GERDES35 als weiteren Mitglied. Außerdem gehörte ihr Jonkheer Jan FEITH36 als Vertreter des Organisationskomitees an. Daneben gab es einen beratenden Ausschuss mit sachkundigen Mitgliedern für die einzelnen Künste. Dieser bestand Jan WILS37 für Architektur, Henriëtte MOOY38 und August HEYTING39 für Literatur, Sem DRESDEN40 und Simon VAN MILLIGEN41 für Musik, Co BREMAN42, Arnold Marc GORTER43, Simon MOULIJN44, E. R. D. SCHAAP45, G. A. H. VAN DER STOK46 für Malerei und Dirk WOLBERS47 für Bildhauerkunst.


Wie bereits vier Jahre zuvor wurden auch für die Kunstwettbewerbe in Amsterdam in einem „Réglement général du concours d‘art“48 die Regeln und Fristen beschrieb, die für die Künstler in den jeweiligen Kategorien einzuhalten waren. Das 27-seitige Heftchen enthielt allerdings noch nicht die Namen der Jurymitglieder, die zum Zeitpunkt der Spiele die Werke beurteilen sollten.
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Plakat zur Kunstausstellung





Es wurde eine Ausschreibung erarbeitet, die in fünf Sprachen erschien und an die NOKs verschickt wurde: 700 französische, 400 deutsche, 450 englische, 200 spanische und 400 holländische Exemplare. Ende Juli 1927 wurden sie an die NOKs verschickt.49 In diesen Sprachen wurde auch ein Anmeldeformular verfasst. Zur Besucherwerbung wurde das abgebildete Plakat entworfen.


Eingerichtet wurden fünf Jurys mit jeweils 8 bis 11 Mitgliedern, eine für jede Kunstgattung. Diese Jurys entschieden dann über die Auszeichnungen in allen Sparten dieser Kunstgattung. Die Zahl der teilnehmenden Künstler und Kunstwerke übertraf noch einmal deutlich die von Paris. Erstmals seit 1912 durften auch wieder deutsche Künstler teilnehmen.


Die mit dem „Réglement général du concours d‘art„ versandten Regeln besagten, dass alle eingereichten Werke zwischen dem 1. April und dem 1. Mai eingereicht werden mussten, d.h. beim OK angekommen sein mussten. Neben den üblichen Informationen über die verschiedenen Künste wurde auch festgelegt, dass nur Werke von lebenden Künstlern ausgestellt werden durften. Es war nicht erlaubt, Werke, die schon bei früheren Ausstellungen im Rahmen der Olympischen Kunstwettbewerbe gezeigt worden waren, erneut einzureichen. Wenn man die Bezeichnungen der ausgestellten Exponate mit denen von 1924 vergleicht, kommen jedoch Zweifel auf, ob sich alle daran gehalten haben. Die Kunstwerke mussten eine thematische Verbindung zum Sport aufweisen und vom jeweiligen NOK akzeptiert worden sein.


In der Ausschreibung wurde auch ein Katalog mit der Auflistung aller Werke in Französisch und Niederländisch angekündigt und in Amsterdam schließlich auch erstmals tatsächlich herausgegeben.




[image: Eröffnung der Kunstausstellung]


Eröffnung der Kunstausstellung





Nach Ländern und dann nach Kunstgattungen geordnet, wurden die Namen und Adressen der Künstler und die Bezeichnung ihrer Kunstwerke nummeriert aufgelistet. Die Liste nahm diese Aufteilung der Kunstgattungen nur zum Teil vor. Dadurch ist nicht immer klar, in welche Untergruppe die Kunstwerke einzuordnen sind. Dies trifft auch für die Kataloge der Ausstellungen von 1932 und 1936 zu.





	Land 50


	Architektur

	Bildhauerei

	Malerei

	Literatur

	Musik





	

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W





	AUT

	2

	5

	4

	10

	10

	13

	5

	6

	

	





	BEL

	1

	1

	6

	27

	3

	3

	4

	4

	2

	2





	CAN

	

	

	1

	7

	

	

	

	

	

	





	DEN

	7

	5

	1

	1

	

	

	3

	3

	2

	2





	FRA

	8

	10

	20

	30

	34

	72

	3

	3

	1

	1





	GBR

	

	

	2

	2

	37

	80

	

	

	

	





	GER

	19

	19

	28

	37

	30

	55

	6

	6

	1

	1





	HUN

	1

	1

	1

	1

	1

	6

	2

	3

	

	





	IRL

	

	

	1

	1

	8

	11

	

	

	

	





	ITA

	6

	12

	2

	3

	1

	1

	2

	2

	

	





	LAT

	

	

	

	

	2

	8

	

	

	

	





	LUX

	

	

	

	

	1

	6

	

	

	

	





	MEX

	

	

	

	

	1

	16

	

	

	

	





	MON

	1

	1

	

	

	1

	1

	

	

	1

	1





	NED

	1

	1

	6

	9

	36

	53

	5

	4

	2

	2





	NOR

	1

	2

	

	

	

	

	

	

	1

	5





	POL

	7

	5

	2

	10

	22

	49

	2

	3

	1

	1





	SUI

	1

	2

	8

	12

	2

	6

	3

	6

	5

	7





	USA

	11

	17

	22

	30

	13

	17

	

	

	

	







Es folgte nach den Angaben der Künstler eine Preisliste ihrer Werke. Sie konnten also nach der Ausstellung gekauft werden. Manche Werke wurden ohne Preisangaben gelistet, waren also entweder unverkäuflich oder aus Museen entliehen.


Es liegt nahe, dass eine solche Liste den IOC-Mitgliedern als Gralshüter des Amateurideals missfiel. Dies war auch einer der Gründe, die genannt wurden, um die Kunstwettbewerbe nach 1948 abzuschaffen. Ein dritter Teil des Kataloges folgte mit zahlreichen Abbildungen der Kunstwerke.


Die Ausstellung im Städtischen Museum von Amsterdam wurde am 12. Juni 1928 vom niederländischen Minister für Erziehung, Kunst und Wissenschaft Marius Alphonse Marie WASZINK51 mit vielen Ehrengästen eröffnet. Skulpturen mit größeren Maßen wurden im Bereich des Olympiastadions ausgestellt und sind möglicherweise deshalb wohl zumindest teilweise nicht im Katalog enthalten. Die Ausstellung schloss am 12. August 1928. Rund 10.000 Besucher sollen die Ausstellung gesehen haben.


421 Künstler waren mit insgesamt 715 Exponaten angemeldet. Die Teilnahme der verschiedenen Künstler verteilte sich auf die in obiger Tabelle angegebenen 19 Länder. Erstmals wurden auch Künstler und Werke außerhalb der Wertung („hors concours“) gezeigt.


1932 in Los Angeles


Etwa drei Jahre vor den Spielen in Los Angeles befasste sich das OK mit den Kunstwettbewerben. IOC-Mitglied Charles H. SHERRILL52 wurde zum Vorsitzenden eines Komitees ernannt, das für diese Wettbewerbe zuständig war. Das OK war der Auffassung, die Wettbewerbe in der Form durchzuführen, wie es 1928 in Amsterdam geschehen war. SHERRILL und Homer SAINT-GAUDENS53, Direktor des Art Department des Carnegie Institute in Pittsburgh, der bereits mehrere Ausstellungen geleitet hatte, wurden um eine Kostenermittlung gebeten. Die Summe, die sie nannten, wurde in die Verantwortung der American Federation of Arts gegeben. Als zuständig für den amerikanischen Bereich wurde Leila MECHLIN54 benannt, die Generalsekretärin der American Federation of Arts. Guillaume LEROLLE55 sollte vor allem für Europa zuständig sein.


LEROLLE teilte den NOKs mit, dass er die Länder besuchen und dort die in Frage kommenden Kunstwerke aussuchen wolle. Darüber hätte er auch die jeweiligen Regierungen informiert. Für den Transport nach Los Angeles würde dann das OK aufkommen. Ihm wäre aber zu Ohren gekommen, dass einige NOKs ihre Werke selbst auswählen wollten. In diesem Falle müsste das NOK auch die Kosten tragen.
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IOC-Mitglied SHERRILL und Kunsthistorikerin MECHLIN





Die Reaktion kam schnell und umfassend. Die NOKs waren empört, sagten, die olympischen Regeln würden verletzt, die Regierungen wären nicht zuständig und protestierten bei IOC-Präsident DE BAILLET-LATOUR und natürlich auch bei LEROLLE. Man habe Verständnis, dass LEROLLE nach Europa gekommen war, um für eine Beteiligung an den Kunstwettbewerben zu werben, aber dies könnte nur in Zusammenarbeit mit den NOKs geschehen, die allein für ihre eigene Mitwirkung zuständig seien. Ebenso sei die unterschiedliche finanzielle Regelung unfair. DE BAILLET LATOUR intervenierte bei SHERRILL und wies deutlich auf die Unabhängigkeit der NOKs bei der Auswahl von Werken hin.


Homer SAINT-GAUDENS besuchte die NOKs, spürte den Widerstand und kam auf die merkwürdige Idee, zwei Ausstellungen durchzuführen, eine offizielle mit den Werken der NOKs, und eine nichtoffizielle in Zuständigkeit des OK, für die dieses die Kosten übernehme. Dies führte zu weiteren Protesten. DE BAILLET-LATOUR machte SHERRILL darauf aufmerksam, dass es unsinnig sei, zwei Ausstellungen zu organisieren mit unterschiedlichen Kostenaufkommen. LEROLLE vollzog eine Kehrtwende und informierte die NOKs, dass sie die Werke auswählen und das OK zuständig sei für Kosten und Versicherungen der Kunstwerke sowie die Durchführung der Ausstellung.


Anfang 1932 wurde SHERRILL zum Botschafter in der Türkei ernannt. Die Verantwortung und Zuständigkeit lag jetzt vor allem bei Leila MECHLIN.


Neben den üblichen Programmbroschüren über Teilnahmebedingen an den sportlichen Wettkämpfen wurde auch eine Broschüre „Allgemeine Vorschriften für die Kunstwettbewerbe“ herausgegeben und an die NOKs verschickt. Darin wurde neben den üblichen Informationen über die verschiedenen Künste auch festgelegt, dass nur Werke von lebenden Künstlern ausgestellt werden durften. Diese mussten nach dem 1. Januar 1928 angefertigt sein.


Es war nicht erlaubt, Werke, die schon in Amsterdam gezeigt worden waren, erneut zu schicken. Bei einem Vergleich der Exponate mit denen von 1928, kommen jedoch erneut Zweifel auf, ob sich alle daran gehalten haben. Die Kunstwerke mussten eine thematische Verbindung zum Sport aufweisen und vom jeweiligen NOK akzeptiert worden sein. Bis zum 1. Juni 1932 sollten sie beim OK angekommen sein.
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Vorderansicht des Los Angeles Museum





Obwohl sich an den Olympischen Spielen 1932 in Los Angeles wegen der Weltwirtschaftskrise weniger Mannschaften und Athleten beteiligten, nahm die Anzahl der Künstler bzw. der eingereichten Kunstwerke deutlich zu. Dies lag wohl auch an der Kostenübernahme durch das OK. Das Geld wurde den NOKs nachträglich rückerstattet. Über 600





	Land

	Architektur

	Bildhauerei

	Malerei

	Literatur

	Musik





	

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W





	ARG

	1

	2

	

	

	

	

	

	

	

	





	AUT

	

	

	5

	14

	4

	6

	

	

	

	





	BEL

	14

	31

	9

	20

	6

	6

	

	

	

	





	BUL

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	

	





	CAN

	1

	1

	1

	44

	

	

	

	

	

	





	COL

	

	

	

	

	

	

	

	

	1

	1





	CUB

	

	

	

	

	

	

	

	

	3

	3





	DEN

	7

	18

	6

	21

	2

	2

	3

	3

	1

	1





	ESA

	1

	4

	

	

	

	

	

	

	

	





	ESP

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	

	





	FRA

	23

	38

	13

	20

	3

	3

	

	

	1

	1





	GBR

	34

	64

	2

	2

	1

	1

	

	

	

	





	GER

	29

	48

	18

	26

	8

	11

	3

	3

	3

	3





	GUA

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	

	





	HAI

	

	

	

	

	

	

	

	

	1

	1





	HUN

	4

	20

	1

	10

	3

	3

	5

	5

	

	





	IRL

	8

	9

	

	

	

	

	

	

	

	





	ITA

	5

	10

	3

	3

	1

	1

	1

	1

	

	





	JPN

	29

	32

	9

	10

	2

	3

	

	

	

	





	LAT

	2

	10

	

	

	

	

	

	

	1

	1





	LUX

	2

	10

	1

	1

	

	

	

	

	

	





	MEX

	2

	2

	

	

	

	

	

	

	

	





	MON

	

	

	

	

	

	

	

	

	1

	1





	NED

	14

	27

	3

	6

	1

	1

	

	

	

	





	NOR

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	1

	2





	POL

	21

	27

	8

	11

	1

	1

	

	

	2

	2





	ROU

	1

	2

	

	

	

	

	

	

	

	





	SUI

	

	

	

	

	

	

	

	

	1

	1





	SWE

	11

	26

	15

	21

	2

	5

	1

	1

	

	





	TCH

	5

	13

	8

	17

	3

	2

	1

	1

	4

	4





	TUR

	1

	2

	

	

	

	

	

	

	

	





	URU

	1

	5

	

	

	

	

	

	

	

	





	USA

	110

	288

	42

	71

	21

	17

	2

	2

	21

	21





	VEN

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	

	







Die Teilnahme der verschiedenen Künstler teilte sich auf die zuvor aufgelisteten Länder auf:56
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Blick in vier Ausstellungssäle





Künstler aus 36 Nationen schickten über 1.100 Exponate in die Ausstellung. Schwierig und langwierig war der Transport aus Europa durch den Panamakanal. Die Kunstwerke kamen dann zollfrei in die USA. Die gesamte Versicherungssumme betrug 400.000 Dollar.


Ausgeschrieben waren neun Wettbewerbe in den fünf Künsten Architektur, Literatur, Bildhauerei, Malerei und Grafik sowie Musik.


Die amerikanischen Vertreter stellten weit mehr als die Hälfte der Künstler. Das galt auch für ihre ausgestellten Werke. Einige Künstler bewarben sich in zwei bzw. drei Kunstgattungen.


Dazu nennt der Katalog Werke von 15 Künstlern aus 12 Ländern, die aber dann alle außerhalb der Wertung („hors concours“) gezeigt wurden. Warum sie außerhalb der Wertung eingestuft wurden, ist bis heute unbekannt. Es handelte sich um Werke von Künstlern aus Argentinien, Bulgarien, Mexiko, Norwegen, Peru, Rumänien, El Salvador, Spanien, der Schweiz, der Türkei, Uruguay und Venezuela. Von ihnen kamen mindestens weitere 26 Exponate, ausschließlich aus den Bereichen Gemälde und Skulpturen, die teilweise nicht eindeutig zugeordnet werden konnten und deshalb auch nicht in der Tabelle erscheinen.




[image: DE BAILLET-LATOUR besucht die Kunstausstellung]


DE BAILLET-LATOUR besucht die Kunstausstellung





Die Ausstellung fand vom 30 Juli bis 1. Oktober 1932 im Los Angeles Museum of History, Science and Art im Olympia-Park statt. Es kamen 384.000 Besucher, so dass die Ausstellungszeiten verlängert werden mussten. Länder, die besonders viele Werke eingeschickt hatten wie Deutschland, Frankreich, Großbritannien, die Niederlande, Schweden und die USA erhielten eine besondere Galerie. Von dem Kanadier Tait MCKENZIE war im Foyer eine Retrospektive seiner vielen Werke zu sehen. Die Preise der Kunstwerke, die zum Verkauf standen, waren


vermerkt. Wer sich ein Werk reservieren lassen wollte, musste zehn Prozent der Summe anzahlen.


Für die Preisvergabe war eine International Jury for the Olympic Competition in Art zuständig. Leiter war SHERRILL. Seine engste Mitarbeiterin war die Generaldirektorin der Ausstellung Leila MECHLIN. Für jede der fünf Künste gab es eine Jury mit vier bis fünf Mitgliedern. Sonderlich international war die Jury nicht besetzt, es war in jeder Jury nur jeweils ein Nichtamerikaner vertreten.


Neben den Gold-, Silber- und Bronzemedaillen wurden erstmals sogenannte „Ehrenvolle Anerkennungen“ (Honorable Mention) vergeben. Wie die Medaillengewinner erhielten diese Künstler ein Diplom. Allerdings ist bis heute keines davon bei einer Auktion oder im Besitz eines Sammlers aufgetaucht. Die Medaillen wurden während der Ausstellung an die NOKs übergeben.
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Mitglieder der Jury





Im Offiziellen Bericht finden sich zahlreiche Fotos der Jurymitglieder und der Säle. Auch IOC-Präsident DE BAILLET-LATOUR ließ sich beim Besuch der Ausstellung ablichten.


1936 in Berlin


Die Olympischen Kunstwettbewerbe in Berlin 1936 wurden in fünf Kategorien (Architektur, Literatur, Musik, Malerei und Bildhauerei) mit insgesamt 15 Disziplinen ausgetragen. Die Kunstausstellung fand vom 15. Juli bis 16. August in einem Saal der Berliner Ausstellung am Kaiserdamm in Charlottenburg statt und zeigte 705 Kunstwerke aus 23 verschiedenen Ländern. Darüber hinaus zog der Literaturwettbewerb 41 Beiträge aus 12 Ländern an und der Musikwettbewerb hatte 33 Beiträge aus 9 Ländern.


In Berlin wurde die Kunst auf Grund einer engen ideellen Verbindung zwischen Carl DIEM57 und Pierre DE COUBERTIN in einem weitaus stärkeren Maß als bisher in die Ausgestaltung der Olympischen Spiele einbezogen. Insbesondere legten jedoch auch die nationalsozialistischen Machthaber in ihrem Sinn großen Wert auf die allgemeine künstlerische Gestaltung sowie auf die Vorbereitung und Ausgestaltung der Olympischen Kunstwettbewerbe.
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Edwin REDSLOB





Im Februar 1935 wurde eine große Kunstausstellung im Deutschen Museum in Berlin eröffnet, die dann durch viele deutsche Städte zog. Sie suggerierte vor allem das arische Menschenbild nach den Idealen der Nationalsozialisten. Im Vorfeld und im Verlauf der Spiele kam es im Ausland zu zahlreichen Protestaktionen gegen deren Durchführung im nationalsozialistischen Deutschland.


Mit den Vorbereitungen für die Kunstwettbewerbe wurde unmittelbar nach den Spielen von Los Angeles 1932 begonnen. Zunächst nominierte man für die Spitze des Kunstausschusses Edwin REDSLOB58, doch schon 1933 wurde er in den vorzeitigen Ruhestand versetzt.


An dessen Stelle trat im August 1934 endgültig Reichsregierungsrat Kurt BIEBRACH59. Er wurde unterstützt durch ein Komitee, dem folgende Personen angehörten: der Präsident des OK Dr. Theodor LEWALD60; der Lieblingsmaler von Adolf HIT-LER61, Organisator der Ausstellung „Entartete Kunst“ und Präsident der Reichskammer der Bildenden Künste Adolf ZIEGLER62, der Hofpoet von HITLER und Präsident der Reichsschrifttumskammer Hanns JOHST63, der Präsident der Reichsmusikkammer Peter RAABE64, Carl DIEM, der Direktor der Nationalgalerie Dr. Eberhard HANFSTAENGL65, der Reichsminister für Wissenschaft und Erziehung Robert HIECKE66, der Regierungsbaumeister Werner MARCH67, der Reichskommissar der Bildenden Künste Hans SCHWEITZER68 sowie der Präsident des Deutschen Archäologischen Institutes Professor Theodor WIEGAND69. Unterstützt wurde das Komitee von der Sachbearbeiterin Edith LOBECK70.


Die Regularien sahen vor, dass Werke, die seit dem 1. Januar 1932 entstanden waren, eingereicht werden durften, nicht jedoch, wenn diese bereits an den Wettbewerben in Los Angeles teilgenommen hatten. Es durften eingereicht werden architektonische Werke einschließlich Stadtplanungen und architektonische Designs, Gemälde jeglicher Technik und grafische, auch kommerziell grafische Werke sowie


Skulpturen inklusive Statuen, Reliefs und Medaillen. Außerdem waren dramatische, lyrische und epische Werke mit einer Länge von nicht mehr als 20.000 Wörtern und einem Bezug zum Sport zugelassen, schließlich auch musikalische Werke aller Art, die eine Gesamtlänge von maximal einer Stunde haben durften.


Als finale Abgabedaten wurden der 1. April 1936 für alle literarischen und musikalischen Werke festgelegt, für alle anderen Werke der 15. Mai 1936.


Die nachfolgende Anzahl an Werken wurde eingereicht:





	Land 71


	Architektur

	Bildhauerei

	Malerei

	Literatur

	Musik





	

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W





	AUT

	15

	9

	11

	15

	19

	38

	9

	8

	7

	7





	BEL

	

	

	20

	35

	10

	20

	1

	1

	

	





	BOL

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	

	





	BUL

	

	

	

	

	2

	3

	

	

	

	





	CAN

	

	

	1

	5

	

	

	

	

	

	





	DEN

	

	

	3

	3

	2

	2

	

	

	

	





	FIN

	

	

	

	

	

	

	1

	1

	

	





	GER

	17

	25

	28

	44

	32

	48

	4

	4

	4

	4





	GRE

	1

	1

	

	

	

	

	1

	1

	

	





	HUN

	1

	1

	2

	2

	

	

	4

	4

	

	





	ITA

	14

	14

	20

	27

	17

	28

	6

	6

	5

	5





	JPN

	3

	4

	6

	11

	54

	63

	

	

	5

	5





	LAT

	

	

	

	

	4

	4

	1

	1

	

	





	LUX

	

	

	2

	2

	3

	19

	

	

	

	





	MON

	

	

	

	

	1

	1

	

	

	1

	1





	NED

	8

	12

	5

	6

	22

	35

	

	

	2

	2





	POL

	2

	1

	6

	7

	23

	32

	1

	1

	

	





	ROU

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	

	





	SAF

	

	

	1

	1

	6

	14

	

	

	

	





	SUI

	1

	7

	4

	15

	4

	30

	6

	6

	

	





	SWE

	

	

	7

	12

	14

	35

	

	

	

	





	TCH

	11

	6

	6

	8

	4

	7

	2

	2

	3

	4





	USA

	11

	11

	5

	11

	25

	34

	5

	5

	3

	3





	YUG

	1

	1

	

	

	

	

	

	

	2

	2







Der Katalog nennt unter den niederländischen Teilnehmern auch noch 25 Künstler mit 26 Werken alternativ unter der Rubrik „Alte Malerei und Graphik“, die in einer Sonderausstellung im Rijksmuseum in Amsterdam außerhalb der Wettbewerbe ausgestellt wurden.


Für die Preisvergabe war das Preisgericht für die Olympischen Kunstwettbewerbe zuständig. Leiter war BIEBRACH, unterstützt durch LEWALD, DIEM und eben Frau LOBECK. Für jede der fünf Künste gab es eine Jury mit fünf bis neun Mitgliedern. Ausländische Vertreter waren in der absoluten Minderzahl, die Jurys wurden von deutschen Mitgliedern dominiert.


Sowohl im Katalog als auch im Offiziellen Report finden sich zahlreiche Abbildungen der Kunstwerke.
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Ausschnitt der deutschen Sektion der Ausstellung





1948 in London


1948 wurden die Olympischen Kunstwettbewerbe nach den gleichen Kriterien wie 1936 durchgeführt. Es gab erneut fünf Kategorien (Literatur, Musik, Malerei, Baukunst und Bildhauerei) mit 14 Disziplinen, lediglich Grafik und Zeichnungen wurden zusammengefasst und als ein Wettbewerb ausgetragen.


Die Wettbewerbe fanden beim Publikum erneut großen Zuspruch, auch wenn die Anzahl der Wettbewerbsteilnehmer spürbar sank. Sie sollten in der Geschichte der Olympischen Spiele die letzten Kunstwettbewerbe bleiben. Die nachfolgende Anzahl an Werken wurde eingereicht:





	
Land 72


	Architektur

	Bildhauerei

	Malerei

	Literatur

	Musik





	

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W

	K

	W





	AUT

	6

	4

	11

	16

	17

	20

	1

	1

	1

	?





	BEL

	

	

	1

	2

	2

	

	

	

	

	





	CAN

	4

	2

	3

	3

	5

	5

	4

	4

	7

	





	CHN

	

	

	

	

	5

	

	

	

	

	





	DEN

	

	

	1

	4

	

	

	1

	1

	1

	





	ESP

	

	

	

	

	1

	1

	ja

	?

	

	





	FIN

	2

	2

	1

	1

	

	

	4

	4

	3

	





	FRA

	10

	6

	8

	8

	12

	13

	1

	1

	2

	





	GBR

	6

	6

	18

	20

	69

	146

	1

	1

	ja

	?





	GRE

	3

	3

	1

	1

	1

	

	

	

	

	





	HUN

	

	

	

	

	

	

	2

	

	

	





	IND

	

	

	

	

	2

	

	

	

	

	





	IRL

	1

	1

	3

	3

	8

	10

	4

	5

	3

	





	ISL

	

	

	

	

	1

	

	

	

	

	





	ITA

	4

	5

	9

	14

	13

	21

	3

	4

	3

	





	LUX

	

	

	

	

	

	

	ja

	?

	ja

	?





	MEX

	

	

	

	

	

	

	ja

	?

	

	





	NED

	4

	3

	1

	1

	7

	7

	

	

	1

	





	NOR

	

	

	

	

	1

	

	

	

	

	





	PHI

	

	

	1

	1

	1

	

	

	

	

	





	POL

	

	

	7

	7

	4

	4

	1

	1

	3

	





	POR

	

	

	

	

	1

	

	

	

	

	





	SAF

	

	

	

	

	2

	3

	1

	

	

	





	SUI

	2

	1

	6

	9

	5

	16

	4

	5

	2

	





	SWE

	5

	4

	1

	1

	1

	1

	ja

	?

	

	





	TCH

	4

	5

	4

	5

	2

	3

	ja

	?

	4

	





	TUR

	1

	

	

	

	

	

	

	

	

	





	URU

	

	

	

	

	

	

	2

	

	

	





	YUG

	4
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Plakat der Kunstausstellung in London





Im IOC-Bulletin von Juli 1947 erschien erstmals ein Hinweis auf die Kunstwettbewerbe in London. Dort wurde ausdrücklich vermerkt, dass alle vorgelegten Werke innerhalb der XIII. Olympiade (also nach dem 1. Januar 1944) geschaffen worden sein müssten.


[image: ]
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Sir Ronald ADAM und Sir Eric DE NORMANN





Es wurde ein Komitee für die Schönen Künste gebildet, dem Sir Ronald ADAM73, Sir Eric DE NORMANN74 und Major A. A. LONGDEN75 angehörten. Diese Kommission wurde vervollständigt durch Sir Percy THOMAS76 für die Architektur, Norman WILKINSON77 für die Malerei, Malcolm OSBORNE78 für die Grafik, Sir William DICK79 für die Bildhauerei, Sir Alan HERBERT80 für die Literatur und Sir Arnold BAX81 für die Musik.


In den Regularien wurde festgehalten, dass jedes Land in der Literatur und der Musik nur jeweils neun Werke einreichen durfte, verteilt auf je drei in jeder Untergruppe. Alle Werke waren an die Royal Academy of Music zu schicken. Alle Beiträge mussten in der Originalsprache inklusive einer Übersetzung in Französisch, Spanisch oder Englisch eingereicht werden.


Insgesamt wurden etwa 400 Werke von fast 300 Künstlern aus 28 Ländern eingereicht. Die Ausstellung selbst fand dann vom 15. Juli bis zum 14. August im Victoria- und Albert Museum statt. Das Niveau der Ausstellung war dabei keineswegs so niedrig, wie in verschiedenen Quellen zu lesen ist.


In jede Jury wurden jeweils zwei Ausländer aufgenommen, die per Losentscheid auf die elf teilnehmenden Länder verteilt wurden. Abbildungen der Kunstwerke oder der Ausstellungssäle sind, abgesehen vom Katalog, kaum zu finden.





13 Biografische Daten siehe Literatur (Frankreich).


14 RUBENS, Peter Paul (1577-1640) war der bedeutendste und bekannteste flämischer Barockmaler. Er galt als einer der einflussreichsten und erfolgreichsten Künstler seiner Zeit mit einer Vielzahl an Schülern, deren Werke er teilweise auch als seine eigenen signierte. Geboren wurde er in Siegen und wuchs in Köln auf.


15 JORDAENS, Jakob (1593-1678) war ebenfalls ein flämischer Maler. Er galt neben RUBENS und VAN DYCK als einer der einflussreichsten Maler seiner Zeit.


16 VAN DYCK, Antoon, auch Anthony oder Anthonis (15991641) war ein flämischer Maler und RUBENS-Schüler. Später wurde er Hofmaler am englischen Hof in London.


17 WAPPERS, Jacques (unbekannt) war Journalist, Kurator des Koninklijk Museum voor Schone Kunsten Antwerpen und verfasste u.a. „Le Musée d'Anvers en une heure”, 1923.


18 DE BAILLET-LATOUR, Graf Henri (1876-1942) war von 19031942 IOC-Mitglied, von 1925-1942 dessen Präsident.


19 Übersetzung nach STANTON, Richard, S. 54. Deutsch: „Aber wir wünschen uns auch eine Beteiligung der Kunst und Literatur an den Feiern unserer Olympiade und wollen sie mit der Ausübung von Sport verbinden, um diese zu fördern und zu veredeln. Sie finden in der Anlage die entsprechende Broschüre für die literarischen und künstlerischen Inhalte.“


20 WEYLER, Carolus „Karel“ (1870–1935) war Rechtsanwalt und Politiker der Liberalen Partei. 1918-1921 war er Beigeordneter für Bildung und Kultur in Antwerpen, 1925-1929 Senator und anschließend Gouverneur von Ostflandern.


21 VAN OVERBERGH, Cyrille Justin Médard (1866-1959) war Jurist, Soziologe und christlicher Politiker, 1934 wurde er Staatsminister.


22 DONNET, Gustave Alfred Joseph (1892-1973) war ein in Antwerpen geborener belgischer Maler und Illustrator.


23 DE POLIGNAC, Marquis Marie Charles Jean Melchior (18801950) stammte aus der Champagner-Dynastie Pommery und wurde 1907 Leiter der Firma, war aktiver Polo-Spieler, französisches IOC-Mitglied 1914-1950, Mitglied des OK von Paris 1924 und kandidierte 1925 vergeblich um die IOC-Präsidentschaft.


24 DE CLARY, Graf Justinien Charles Xavier (1860-1933) wurde in Frankreich geboren unter dem Namen BRETONNEAU. Der Jurist war Olympiateilnehmer und Medaillengewinner 1900 im Schießen, 1919-1933 Mitglied im IOC.


25 DE CASTELLANE, Jean (1868-1965) war ein Kavallerieoffizier, französischer Kommunalpolitiker und Mitglied des Stadtrats von Paris 1919-1944, 1930-1931 auch dessen Präsident. 1921-1941 war er auch Präsident des Französischen Schwimmverbandes.


26 GIRAUDOUX, Jean Hyppolyte (1882-1944) war Berufsdiplomat, Drehbuchautor und Schriftsteller, verdiente sich seinen Lebensunterhalt als Angestellter im Außenministerium. Er pflegte eine langjährige Begeisterung für die deutsche Kultur, starb im Januar 1944 unter bis heute ungeklärten Umständen - offiziell an einer Lebensmittelvergiftung, wahrscheinlich an einer Blinddarmentzündung. Allerdings gab es Gerüchte, dass die deutsche Geheimpolizei Gestapo am Ableben beteiligt gewesen sei. Zu seinen auch in Deutschland bekannten Werken gehören „Der Trojanische Krieg findet nicht statt“ und „Die Irre von Chaillot“.


27 BOURDARIAT, Albert (1880-1974) war ein Experte für ornamentale Kunst, soll im Zweiten Weltkrieg als Berater für Ausfuhren für deutsche Käufer gearbeitet haben. Er war auch ein Gründungsmitglied des Französischen Boxverbandes.


28 DE SAINT-PASTOU DE BONREPEAUX, Jean Augustin Jacques (1886-1956) gehörte einer Dynastie von Armagnac-Produzenten an. Er war einer der Gründer des Französischen Pelota-Verbandes.


29 SALLES, Georges Adolphe (1889-1966) war Kunsthistoriker, Orient- und Vorderasienexperte, 1945-1957 Direktor des Musée de France.


30 MÉNABRÉA, André (1872-1960) war ein französischer Philosoph und Autor, Generalsekretär der von Jean GIRAUDOUX gegründeten Ligue Urbaine.


31 Die drei russischen Künstler sind mit ihren Werken im Offiziellen Report nicht aufgeführt, in diesem Buch allerdings sehr wohl, da ihre Teilnahme als eindeutig erwiesen gilt. Offenbar handelte es sich durchweg um in Frankreich lebende Exilrussen.


32 K = Anzahl Künstler, W = Anzahl Werke


33 BAARD, Cornelis Wilhelmus Hyginus (1870-1946) war seit 1905 Kurator und Leiter des Stedelijk Museums in Amsterdam. 1920 wurde er offiziell Direktor. Er veränderte den Schwerpunkt des Museums in Richtung Moderne Kunst und gilt als Initiator der Sammlung moderner Kunst und Designs des Stedelijk.


34 TEILLERS, Johan Willem (1871-1951) war ein niederländischer Lithograf und Illustrator. Er lebte und arbeitete in verschiedenen Städten der Niederlande, aber auch in Niederländisch-Ostindien (heute Indonesien), Brüssel und in Celerina bei St. Moritz.


35 GERDES, Eduard „Ed.“ (1887-1945) stammte aus einer Kaufmannsfamilie und wurde ein bekannter Portraitmaler. Obwohl er zunächst als moderner Maler galt, der dem Luminismus nahestand, trat er nach einer privaten Krise bereits 1933 in die niederländische Nazi-Partei NSB ein. Unter der deutschen Besatzung im 2. Weltkrieg wurde er Leiter der Abteilung für Bildende Kunst. Er gab später an, in dieser Position bessere Arbeitsmöglichkeiten für Künstler schaffen zu können. Wenige Tage nach der Kapitulation starb er während eines Krankenhausaufenthaltes unter ungeklärten Umständen. Es wird vermutet, dass er ermordet wurde.


36 FEITH, Jonkheer Johannes „Jan“ war ein niederländischer Journalist und Autor, der 1932 am Literaturwettbewerb teilnahm (siehe dort).


37 WILS, Jan (1891-1972) war der Architekt des Amsterdamer Olympiastadions. WILS hatte sich bereit erklärt, diese Position im OK zu übernehmen, da sich der Verband Niederländischer Architekten zurückgezogen hatte. Zu den biografischen Informationen siehe Wettbewerb Baukunst (Architektur).


38 MOOY, Johanna Carolina Henriëtte (1890-1974) war eine niederländische Schriftstellerin, veröffentlichte Romane, u.a. die Trilogie „Maalstrom“ (1927-1930) und das autobiografische Tagebuch „Het duitse schrikbewind 1940-1945“ (Der deutsche Terror) über die Zeit der deutschen Besatzung. Sie schrieb Gedichte unter dem Pseudonym Henry FASMER.


39 HEYTING, August Theodoor Anton (1879-1949) war ein niederländischer Dichter, Essayist und Dramatiker. Er war bekannt für zahlreiche Anthologien, für die er selbst – z.T. unter Pseudonym – die meisten Gedichte beisteuerte. Er veröffentlichte 1913 ein 80seitiges „Heldengedicht“ über das Amateur-Fußballländerspiel Niederlande – England.


40 DRESDEN, Samuel „Sem“ (1881-1957) war ein niederländischer Komponist und Dirigent. Er war 1924-1937 Direktor des Amsterdamer Konservatoriums, danach Direktor des Konservatoriums in Den Haag. Aufgrund seiner jüdischen Abstammung musste er unter der deutschen Besatzung sein Amt aufgeben, wurde aber nach dem Krieg wiedereingesetzt. Er schrieb Orchesterwerke, Kammermusik, Chorwerke, geistliche Musik und Werke für das Musiktheater. Er wirkte auch als Lehrer und schrieb Bücher über Musik.


41 VAN MILLIGEN, Simon (1849-1929) war ein niederländischer Musiker, Dirigent, romantischer Komponist und Musikjournalist. Er schrieb mehrere Opern („Brinio“, „Darthula“).


42 BREMAN, Ahazueros Jacobus „Co“ (1865-1938) war ein niederländischer Maler, er wird dem Pointillismus und Luminismus zugerechnet. Er malte vor allem Landschaften, Bauernhöfe und Innenräume mit Personen.


43 GORTER, Arnold Marc (1866-1933) war ein niederländischer Maler und Zeichner. Bekannt wurde er vor allem durch seine Landschaften der Provinz Drenthe im Nordosten des Landes. Er beriet Königin WILHELMINA und portraitierte sie auch.


44 MOULIJN, Simon (1866-1948) war ein niederländischer Grafiker und Maler. Er schuf zunächst stilisierte Bilder der Natur, die im Verlauf seiner Entwicklung realistischer wurden. Mit seinen Lithografien illustrierte er mehrere Bücher. Er lehrte 1917-1931 Lithografie an der Akademie der bildenden Künste in Rotterdam.


45 SCHAAP, Egbert Rubertus Derk „E. R. D.“ (1862-1939) studierte an der Rijksakademie in Amsterdam. Der Maler, der sich selbst mehr als Lehrer sah, arbeitete vorwiegend mit einer dunklen Farbpalette und malte großstädtische Szenen und Waldlandschaften. Er gehörte zum Kreis der Amsterdamer Impressionisten. SCHAAP nahm selbst 1924 und 1936 an den Olympischen Kunstwettbewerben teil (siehe dort).


46 VAN DER STOK, G. Antonius Henricus (1889-1957) war ein in Batavia (heute Jakarta) geborener Maler, Radierer und Dichter.


47 WOLBERS, Dirk Johannes (1890-1957) war ein niederländischer Bildhauer, Medailleur und Zeichner, der in Amsterdam und Brüssel studiert hatte. Er schuf zahlreiche monumentale Figuren, Grab- und Kriegerdenkmäler. 1957 kam er bei einem Autounfall ums Leben.


48 Comité Exécutif Amsterdam: „Réglement général du concours d‘art”, Amsterdam o. J.


49 Olympische Kunstwettbewerbe, in: Blätter für Volksgesundheit und Volkskraft 15 (1927) 31, S. 1.


50 K = Anzahl Künstler, W = Anzahl Werke


51 WASZINK, Marius Alphonse Marie (1881-1943) war 19131926 Bürgermeister von Heerlen, 1926-1929 Minister für Erziehung, Kunst und Wissenschaft und 1929-1935 Bürgermeister von Roermond.


52 SHERRILL, Charles Hitchcock (1867-1936) war Offizier, Diplomat, Bewunderer von MUSSOLINI und HITLER, als Sportler ein erfolgreicher Sprinter und erfand 1888 den Tiefstart, er war auch IOC-Mitglied von 1922-1936.


53 SAINT-GAUDENS, Homer Schiff (1880-1958) war der Sohn des bekannten Bildhauers Augustus SAINT-GAUDENS (18481907), Journalist und Bühnenregisseur, seit 1921 Direktor des Art Museum of the Carnegie Institute, führte jährlich Ausstellungen (auch moderner Kunst) durch, verfasste The American Artist and His Times (1941) und schrieb für viele bedeutende Zeitschriften.


54 MECHLIN, Leila (1875-1949) war eine Kunstkritikerin und - historikerin, später Direktorin des Los Angeles Museum of History, Science and Art, verfasste auch den Text über die Kunstwettbewerbe im Offiziellen Bericht.


55 LEROLLE, Guillaume (1884-1954) war ein französischer Kunsthistoriker, europäischer Vertreter des Carnegie Institutes, Sohn des bekannten Malers Henry LEROLLE (18481929).


56 3. Zeile: K = Anzahl Künstler, W = Anzahl Werke, TN = Teilnahme


57 DIEM, Carl (1882-1962) war bedeutendster Ideengeber des deutschen Sports und der Olympischen Bewegung in Deutschland in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Er war seit 1896 Leichtathlet und Gründer mehrerer Sportvereine: 1896 SC Argo Berlin, 1897 SVg Möwe Berlin, 1899 SC Marcomannia Berlin, 1949-1954 war er 1. Vorsitzender des Rheinischen Turnerbunds, 1949-1953 Sportreferent im Bundesministerium des Inneren, Ideengeber u.a. für: 1908 Staffellauf Potsdam-Berlin, 1908 Hallenleichtathletikfeste, 1913 Deutsches Sportabzeichen, 1936 Olympische Fackelstaffel, nach 1936 Ausgrabungen in Olympia, seit 1938 Internationale Olympische Akademie. 1936 war er auch Generalsekretär des OK für die Spiele in Berlin.


58 REDSLOB, Edwin (1884-1973) bemühte sich 1928 und 1932 so intensiv um die Teilnahme der deutschen Künstler, als sei er selbst ebenfalls einer der Ausstellenden. Er war der Sohn eines Gymnasialprofessors und studierte Kunst- und Literaturwissenschaften in Weimar und Heidelberg, promovierte 1906, war seit 1909 am Suermondt-Museum in Aachen tätig und baute im Rheinland eine Sammlung der Malergemeinschaft Die Brücke auf (Ausstellungen in Köln und Düsseldorf). Nach Stationen in Bremen (Kunstgewerbemuseum), Erfurt (Museumsdirektor) und Stuttgart (Direktor der Staatsgalerie) wurde er 1920 zum Generaldirektor der Württembergischen Museen und zum Reichskunstwart ernannt. 1933 erfolgte wegen seiner Förderung moderner Kunst die Versetzung in den Ruhestand. Danach war er hauptsächlich als Übersetzer und Schriftsteller tätig. Nach 1945 war er in Berlin Mitbegründer des Tagesspiegels und der Freien Universität Berlin, deren Rektor er 1949/1950 wurde. Wegen seiner ambivalenten Haltung zum Nationalsozialismus, er selbst sah sich als Vertreter der Inneren Emigration, blieb er umstritten. 1964 war er Mitinitiator des Berlin-Museums. 1952 wurde er mit dem Großen Verdienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet und erhielt nach seinem Tod ein Ehrengrab in Berlin. Er verfasste zahlreiche Schriften zu kulturhistorischen Themen.


59 BIEBRACH, Dr. Kurt Moritz (1882-?) war Architekt und zunächst Assistent des Reichskunstwarts Edwin REDSLOB, später Ministerialrat in der Abteilung für Bildende Kunst im Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda von 1933-1945.


60 LEWALD, Theodor (1860-1947) war promovierter Verwaltungsjurist, zuletzt Staatssekretär, 1919-1933 Vorsitzender des Deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen, 1924-1933 Vorsitzender des Deutschen Olympischen Ausschusses, 19241938 im IOC, 1927-1937 im Exekutivkomitee, Präsident des OK für die Olympischen Spiele in Berlin, als sog. „Halbjude“ von den Nazis später gezwungen, aus dem IOC auszutreten.


61 HITLER, Adolf (1889-1945) war nationalsozialistischer Führer und Reichskanzler. Der Diktator regierte Deutschland 1933 bis zu seinem Tod 1945 und verantwortete die Grausamkeiten des Deutschen Volkes in dieser Zeit insbesondere gegen Juden, aber auch gegen Sinti und Roma, Andersdenkende, Kriegsgefangene und osteuropäische Bevölkerungsgruppen. 1945 beging er Selbstmord im Führerbunker in Berlin zusammen mit Eva BRAUN (1912-1945), die er kurz zuvor geehelicht hatte.


62 ZIEGLER, Adolf Walter Ludwig (1892-1959) war Maler und nationalsozialistischer Kunstfunktionär. Als Präsident der Reichskammer der Bildenden Künste sorgte er kraft seines Amtes für die Beschlagnahme Moderner Kunst durch die Nationalsozialisten. 1943 wurde er kurzzeitig inhaftiert, weil er sich für Friedensverhandlungen mit Großbritannien aussprach, aber nach der Entlassung mit vollen Bezügen in den Ruhestand versetzt. Nach dem 2. Weltkrieg wurde er unverständlicherweise als „Mitläufer“ entnazifiziert.


63 JOHST, Hanns (1890-1978) war Schriftsteller, Dramaturg und nationalsozialistischer Kunstfunktionär. Er war sowohl Mitglied der NSDAP als auch der SS. Seit 1935 war er Präsident der Reichsschrifttumskammer. Nach dem 2. Weltkrieg wurde er zunächst als „Mitläufer“ eingestuft, später zu 3 ½ Jahren Arbeitslager verurteilt, dann aber 1955 faktisch rehabilitiert.


64 RAABE, Peter (1872-1945) war Dirigent, Musikwissenschaftler und nationalsozialistischer Kunstfunktionär. 1935 löste er Richard STRAUSS (1864-1949) als Vorsitzenden der Reichsmusikkammer ab. Er sorgte dafür, dass Vertreter der modernen Musik und vor allem „nichtarische“ Musiker entweder erst gar nicht in die Reichsmusikkammer aufgenommen oder entlassen wurden.


65 HANFSTAENGL, Eberhard Viktor Eugen (1886-1973) war Kunsthistoriker. 1937 wurde er als Direktor der Nationalgalerie entlassen wegen „zu gemäßigter“ kunstpolitischer Auffassungen. 1945-1953 war er Generaldirektor der Bayerischen Staatsgemäldesammlungen.


66 HIECKE, Robert (1876-1952) war Denkmalpfleger. 1918 wurde er Leiter der staatlichen Denkmalpflege Preußens, nach HITLERs Machtergreifung Ministerialdirigent im Reichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung


67 Biografische Daten siehe Baukunst (Deutschland).


68 SCHWEITZER, Hans Herbert, Pseudonym MJÖLNIR (19011980) war Grafiker, einer der bekanntesten Karikaturisten der NS-Zeit und nationalsozialistischer Kunstfunktionär. Er war bereits vor 1933 für NS-Organe tätig. Nach dem 2. Weltkrieg wurde er nur zu einer geringen Geldstrafe verurteilt, konnte aber in seinem Beruf nie wieder Fuß fassen.


69 WIEGAND, Theodor (1864-1936) war klassischer Archäologe, Direktor der Antikenabteilung der Museen in Berlin und als solcher verantwortlich für den Aufbau und die Einrichtung des Pergamonmuseums auf der Berliner Museumsinsel. Er versuchte vergeblich, die Antikenforschung vom Einfluss der Nationalsozialisten freizuhalten und starb noch im Olympiajahr an den Spätfolgen einer Malariaerkrankung.


70 LOBECK, Edith (1897-?) war verantwortlich für den technischen Ablauf und fungierte als Ansprechpartnerin für alle teilnehmender Künstler.


71 K = Anzahl Künstler, W = Anzahl Werke


72 K = Anzahl Künstler, W = Anzahl Werke


73 ADAM, General Sir Ronald Forbes „Bill“ (1885-1982) war ein hoch dekorierter General der British Army, der sich nach seinem Ruhestand verschiedenen Wohltätigkeitsorganisationen zur Förderung der Bildung und Wissenschaften widmete.


74 DE NORMANN, Sir Eric (1893-1982) war Offizier und Beamter. Er arbeitete mehrere Jahrzehnte im Office of Works und war für die Unterhaltung der Baudenkmäler zuständig.


75 LONGDEN, Major Alfred Appleby (1875-1954) war ein britischer Offizier, Künstler und Kunstkurator. Er war der Direktor des Departments für Bildende Künste im British Council und reiste zur Weltausstellung 1904 in St. Louis.


76 THOMAS, Sir Percy Edward (1883-1969) war ein britischer Architekt, der in Wales lebte und arbeitete. 1935-1937 und 1943-1946 war er Präsident des Royal Institute of British Architects.


77 WILKINSON, Norman (1878-1971) war ein britischer Maler, vorwiegend Kriegsmaler, aber auch Illustrator und Posterkünstler. Er nahm 1928 und 1948 an den olympischen Kunstwettbewerben teil (siehe dort, Band III).


78 OSBORNE, Malcolm (1880-1963) war ein britischer Grafiker und Professor am Royal College of Art (RCA), erstellte Landschaften, Stadtansichten und Portraits.


79 DICK, Sir William Reid (1879-1961) war ein schottischer Bildhauer, bekannt für seine Denkmäler und die Schlichtheit seiner Portraits. Er nahm 1928 an den olympischen Kunstwettbewerben teil (siehe dort, Band II).


80 HERBERT, Sir Alan Patrick (1890-1971) war ein englischer Humorist, Roman- und Bühnenautor. Als unabhängiger Abgeordneter vertrat er die Universität Oxford von 19351950 im britischen Parlament.


81 BAX, Sir Arnold Edward Trevor (1883-1953) war ein britischer Komponist, der einer wohlhabenden Familie entsprang. Dadurch musste er zeitlebens nie ernsthaft arbeiten. Seine sieben Sinfonien gelten als seine Hauptwerke. Er sah sich selbst als Romantiker.









Kapitel II


Literatur


Die Literatur zwischen 1912 und 1948


Im Vergleich zu Musik und Bildenden Künsten ist die Literatur eher eine „nationale“ Kunst, da sie an die jeweilige Sprache gebunden ist und im Allgemeinen erst durch die Übersetzung quasi aus zweiter Hand in andere Sprachräume ausstrahlen kann. Deshalb müssen die historischen Entwicklungen auch länder- bzw. sprachspezifisch betrachtet werden.


Die Olympischen Wettbewerbe in der Literatur können aus verschiedenen Gründen schwerlich die Vielfältigkeit der Länder und Stile widerspiegeln. Von den mindestens 173 eingereichten Werken ist die Hälfte bisher (Kenntnisstand 2019) unbekannt und von weiteren 20 ist wenig mehr als der Titel aus anderen Quellen bestätigt. Das heißt, dass im Rahmen dieses Werks nur rund 40% der Werke literarisch eingeordnet werden konnten. Dazu kommt noch die Diversifizierung in lyrische, epische und dramatische Werke, fiktionale und nichtfiktionale Literatur (z.B. Beschreibungen von Bergbesteigungen, Trainingslehre etc.) und den Bereich Jugendliteratur.


Trotzdem soll im Folgenden versucht werden, einen kurzen Abriss der literarischen Entwicklung und eine Einordnung wichtiger Teilnehmer bzw. Teilnehmerinnen und Jurymitglieder in den folgenden Ländern (Sprachen) zu geben: Deutschland (mit Österreich und deutschsprachiger Schweiz), Frankreich (mit den frankophonen Autoren aus Belgien, der Schweiz und Kanada), Italien und der englische Sprachraum (Großbritannien und USA mit Irland und anglophonem Kanada).
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Die britische Literatur war allerdings nur sporadisch vertreten. Ihre Erfolge mit Medaillen in den Jahren 1920 und 1924 verdankte sie ausschließlich antikisierenden Gedichten. Durch die Nichtteilnahme der Sowjetunion zwischen den Weltkriegen fehlte die russische Literatur völlig und auch aus den spanischsprachigen Ländern kamen nur zwei Beiträge (aus Uruguay!). Relativ erfolgreich waren osteuropäische Autoren. Ungarn war, bis auf einzelne Rückgriffe auf die Antike, fast ausschließlich durch sportwissenschaftliche Schriften vertreten, angeführt von Ferenc MEZŐ, einem der Väter der olympischen Geschichtsschreibung. Dagegen schickte Polen einige seiner wichtigsten Schriftsteller ins Rennen.


In Europa war das Ende des 19. Jahrhunderts die Zeit des Naturalismus, der versuchte, die Entwicklung seiner Figuren als unausweichliche Folge der sozial- und naturgeschichtlichen Voraussetzungen zu erklären. Im Gegensatz zu Frankreich, wo Émile ZOLA82 einer der bedeutendsten Vertreter des naturalistischen Romans war, beschrieb in Deutschland vor allem der Dramatiker Gerhard HAUPTMANN83 die Lage der sozial Schwachen. Die Amerikanerin Edith WHARTON84 kritisierte in ihren Romanen gesellschaftliche Konventionen und soziale Ungleichheit.
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Edith WHARTON und Henrik IBSEN





In der führenden Literaturzeitschrift der Niederlande, De Gids, veröffentlichte Carel SCHARTEN seine ersten Gedichte. Zusammen mit seiner Frau Margo SCHARTEN-ANTINK schrieb er eine Reihe von Romanen im Stil des Naturalismus. Während sich in Italien die Spielart des Verismo ebenfalls vor allem in Romanen etablierte, revolutionierte in Skandinavien der Norweger Henrik IBSEN85 das Theater, indem er die Lebenslüge der bürgerlichen Konventionen entlarvte. Der jüngere Schwede August STRINDBERG86 experimentierte gleichzeitig auch mit neuen Formen des Theaters. Beide stehen auch für den Übergang zum Symbolismus ebenso wie der Franzose Paul ADAM, der bereits 1912 auf der Teilnehmerliste stand. Einer der prominenten Vertreter dieser Richtung war der Belgier Maurice MAETERLINCK87, Nobelpreisträger und Jurymitglied von 1924. Der Symbolismus entwickelte sich wie der Impressionismus als Gegenbewegung zum Naturalismus. Während der Impressionismus wie in der Malerei Stimmungen und Empfindungen darstellen wollte, war der Symbolismus auf der Suche nach Magie der Wörter und dem hintergründigen Zusammenhang alles Seienden.
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Mit der allgemeinen gesellschaftlichen Verunsicherung kam es in der Literatur um das Jahr 1900 zu einem Umbruch, der die Zeit der Moderne einläutete. In dieser Zeit verschob sich das Zentrum der deutschsprachigen Literatur zeitweise nach Österreich. Wie u.a. Rainer Maria RILKE88 und Arthur SCHNITZLER89 kamen viele bedeutende Literaten dieser Epoche aus Ländern der K.u.k.-Monarchie. Die Literatur wurde auch stark von der Philosophie NIETZSCHEs90 und der Psychoanalyse FREUDs91 beeinflusst und suchte das Schöne im Schrecklichen, in der Apokalypse. Andere Themen waren dabei auch Entfremdung, Isolierung, Verdrängung und Unbewusstes. Ähnlich wie in Österreich verfolgten z.B. in Großbritannien Oscar WILDE92 und in Italien Gabriele D’ANNUNZIO, Teilnehmer von 1912, diesen Ansatz der Ästhetisierung der Sinnleere. Zu der kulturpessimistischen Bewegung Junges Polen gehörte Kazimierz PRZERWA-TETMAJER, der vor allem als Lyriker bekannt war.
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Im Frankreich des Fin de Siècle zeigte sich die politische Polarisierung vor allem im Zuge der DREYFUS-Affäre93. Zu den Verteidigern des 1894 zu Unrecht verurteilten „Landesverräters“ gehörte neben Émile ZOLA Robert DE FLERS94, zu seinen nationalistischen Gegnern Maurice BARRÈS95 und Paul VALÉRY96. Trotzdem gehörten die drei letztgenannten gemeinsam zur Jury des Literaturwettbewerbs 1924. Als Gegenströmung entwickelte sich ab 1900 zunächst in Frankreich die konservativ-religiös grundierte Renouveau catholique (Katholische Erneuerung). Einer ihrer prominenten Vertreter war Paul CLAU-DEL97, der vor allem als Theaterautor hervortrat. Die Bewegung wurde in ähnlicher Form von Autoren aus fast allen europäischen Ländern übernommen.
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Die Expressionisten suchten ab etwa 1910 einen Ausweg aus dem fremdbestimmten Leben und einige stimmten zumindest zu Beginn des 1. Weltkriegs in den Chor der Kriegsbegeisterten ein. Fast alle, viele geprägt durch das eigene Erleben an der Front, wurden jedoch später Kriegsgegner und Pazifisten. Die Nachkriegszeit brachte allerdings keine radikale Erneuerung und ließ die apokalyptischen Grauen des Krieges für viele Schriftsteller selbst bei den Siegern, wie z.B. für den Briten und Teilnehmer von 1924 Robert GRAVES, als sinnlos erscheinen.


Kasimir EDSCHMID war einer der Theoretiker des Expressionismus. Gemeinsam war den Expressionisten die Skepsis gegenüber dem technischen Fortschritt und die Entfremdung in der modernen Zivilisation, andererseits waren sie aber gerade von deren Zentren, den Großstädten, angezogen. In allen Literaturgattungen – Lyrik, Epik und Drama – wurden auch die konventionellen Formen aufgelöst.
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Zumindest teilweise zugerechnet werden dem Expressionismus u.a. Else LASKER-SCHÜLER98, Gottfried BENN99 sowie Bertold BRECHT100 mit seinem dramatischen Frühwerk. Viele Expressionisten empfanden sich als heimatlose Außenseiter und vielleicht deshalb gehörte zu ihnen eine große Zahl Juden. Auch wenn oder gerade weil er kaum einer bestimmten literarischen Richtung zuzuordnen ist, war Franz KAFKA101 der vielleicht einflussreichste Schriftsteller der Zeit nach dem 1. Weltkrieg. Er lebte als deutschsprachiger Erzähler mit jüdischen Wurzeln im bis 1918 noch zu Österreich-Ungarn gehörenden, später tschechischen Prag und verband eine konventionelle Erzählweise mit einer inhaltlichen Sinnverweigerung. Mit KAFKA bekannt war u.a. Ernst WEIß, Silbermedaillengewinner von 1928. Jüdischer Abstammung waren u.a. auch der Pole Kazimierz WIERZYŃSKI, der Österreicher Alexander RODA RODA und der Italiener Giani STÙPARICH. WIERZYŃSKI, Goldmedaillengewinner 1928 sowie Jarosław IWASZKIEWICZ gehörten in den 1920er Jahren zu den Gründern der einflussreichen Literatengruppe Skamander. Mit ihrem „Programm der Programmlosigkeit“ setzten sie sich vom Jungen Polen ab und traten für den Gebrauch alltäglicher Sprache und Inhalte in der Poesie ein. Dennoch sahen sie sich in der Kontinuität polnischer Literatur.
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Eine radikale Abkehr vom konventionellen Literaturbegriff vollzogen zu dieser Zeit die Dadaisten, indem sie Wörter unlogisch und z.B. nach ihren Lauten kombinierten. Ihre Idee war die extreme, antibürgerliche Ablehnung aller vermeintlichen Ordnungen durch Relativierung, Unsinnigkeit und künstlerische Anarchie. Ausgehend davon entwickelte sich vor allem in Frankreich der Surrealismus. In ihm sollte durch die spontane Schöpfung aus dem Unbewussten ohne den Filter der Vernunft der Gegensatz zwischen Kunst und Nicht-Kunst aufgehoben werden.


Mit dem Gründungsmanifest des Futurismus aus dem Jahre 1909 entstand in Italien eine Kunstrichtung, die die Zerstörung der Traditionen forderte und das moderne Leben und die Technik durch eine neue Sprache, Syntax und Grammatik darstellen wollte. Bereits früh nationalistisch geprägt, arrangierten sich die Futuristen nach dem 1. Weltkrieg mit dem aufkommenden Faschismus. Auch die politische Haltung von Gabriele D’ANNUNZIO, der als früher Stichwortgeber für den Faschismus galt, und von Luigi PIRANDELLO102, dem bedeutendsten Dramatiker des Landes, blieb ambivalent.
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In Deutschland erfolgte in der Weimarer Republik eine Politisierung der Kultur. In dieser Zeit nahm die literarische Form des Essays eine zentrale Stellung ein. Neben der Tagespresse setzten Zeitschriften wie die Weltbühne kulturelle wie politische Maßstäbe. Als neue Literaturgattung erschien die Reportage, die durch Egon Erwin KISCH103 und – im Sportbereich – durch den Österreicher Willy MEISL etabliert wurde. In den Krisen der Weimarer Republik wiesen jedoch um 1930 glorifizierende Kriegsromane wie die von Werner BEUMELBURG104 auf ein Erstarken des Nationalismus hin.


Wenn auch der Expressionismus noch nachklang, führten die unterschiedlichen geistigen und gesellschaftlichen Entwicklungen auch zu einer Diversifizierung der Literatur. Zu den führenden Romanschriftstellern zählen die Brüder Thomas und Heinrich MANN105 in Deutschland, Robert MUSIL106 in Österreich mit seinem essayistischen Roman „Mann ohne Eigenschaften“ sowie der in der Schweiz lebende Hermann HESSE107, dessen Bildungsromane und Utopien erst nach dem 2. Weltkrieg Bestseller wurden. In Frankreich schrieb Marcel PROUST108 „Auf der Suche nach der verlorenen Zeit“, seinen radikal subjektiven Roman über das Sicherinnern. Italo SVEVO109 aus Triest gilt heute als bedeutender italienischer Epiker, doch wurde er erst durch französische Ausgaben seiner Werke bekannt. Eines der wichtigsten Werke der Moderne war der experimentelle Roman „Ulysses“ des Iren James JOYCE110. Mit dem Schriftsteller und seinem Werk verbunden ist sein Landsmann Oliver St. John GOGARTY, der mit JOYCE nicht nur befreundet war, sondern auch Vorbild einer Figur im „Ulysses“ wurde.
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Italo SVEVO und James JOYCE





Zwischen Surrealismus und Existenzialismus stehen u.a. Henry DE MONTHERLANT und André MAL-RAUX111, beide von NIETZSCHE und BARRÈS beeinflusst. Seine stilistische Qualität und die genaue Psychologisierung seiner Figuren sicherten DE MONTHERLANTs Erfolg trotz seines Männlichkeitskults und seiner Frauenfeindlichkeit. Der Antifaschist MALRAUX gilt als Frühexistenzialist. Die Existenzphilosophie SARTREs112 und CAMUS‘113, die ebenfalls beide in der Résistance aktiv waren, dominierte ab etwa 1940 bis weit nach dem 2. Weltkrieg die französische Literatur. An den Literaturwettbewerben nahmen allerdings nach 1928 kaum noch Franzosen teil sondern fast ausschließlich frankophone Schweizer und Kanadier. Von diesen gilt vor allem Gérard BESSETTE aus Québec, der bis 1950 ausschließlich Gedichte publizierte, als Existenzialist.


In Italien wurden die Futuristen zunehmend von einem der faschistischen Ideologie besser entsprechenden Stil, dem Novecento, verdrängt. Dieser lebte von einer Glorifizierung der römischen Vergangenheit, wie sie sich auch in der Architektur manifestierte. Immerhin nahmen in der Literatur mit Lauro Adolfo DE BOSIS (Silber 1928), Alba DE CÉSPEDES (1936), Giani STÙPARICH (Gold 1948) und Giorgio CAPRONI (1948) ebenso viele Gegner des MUSSOLINI-Regimes teil wie linientreue Literaten. Selbst in der Schweiz gab es rechte Gegner der Demokratie wie Gonzague DE REYNOLD. Und in Großbritannien gab es eine neoklassische, dogmatisch-christlich geprägte Bewegung, deren Protagonist T.S. ELIOT114 nach dem Krieg trotz stilistischer Brillanz auch als elitär, reaktionär und antisemitisch galt. Zu seinem Umfeld gehörte auch Charles WILLIAMS. Dieser Idee setzte in den USA Thornton WILDER115 in seinen Romanen und Dramen einen neuen Humanismus entgegen.
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In Deutschland begann mit HITLERs Machtergreifung 1933 und der folgenden Bücherverbrennung der große Exodus der Schriftsteller. Bis zum Ende des 2. Weltkriegs wurden bedeutende Werke fast nur noch im Exil geschaffen. Viele der wichtigsten Literaten der Weimarer Zeit gingen letztlich in die USA oder starben früh im europäischen Exil. Andere, die in Deutschland blieben, zogen sich in die „innere Emigration“ zurück oder konnten nicht mehr veröffentlichen, darunter die Teilnehmer Kasimir EDSCHMID und Theodor MAYER (für Österreich) sowie Jurymitglied Herbert EULENBERG116. Nur wenige ließen sich vereinnahmen wie die Medaillengewinner Rudolf BINDING, Paul BAUER und Wilhelm EHMER oder waren früh begeisterte Anhänger HITLERs wie Hanns JOHST, Jurymitglied 1936. Die nationalsozialistische Literatur fand mit wenigen Ausnahmen im Bereich der Lyrik und Jugendliteratur allerdings auch kaum Anklang bei der Bevölkerung. Der einzige prominente Dichter in Deutschland, der noch 1933 den Nationalsozialismus begrüßte, aber bereits im folgenden Jahr zu einem erklärten Gegner der Nazis wurde, war Gottfried BENN. Dadurch konnte er auch in der Nachkriegszeit wieder eine wichtige Rolle spielen.
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Früher als in Deutschland entstand in Italien seit den 1930er Jahren mit dem Neorealismus eine antifaschistische Literatur, die sich mit Kriegsende durchsetzen konnte. In Polen trennten sich die Wege der Skamander-Gründer nach dem Krieg: WIERZYŃSKI lebte im Exil in London, während IWASZKIEWICZ hohe Positionen im kommunistischen Kulturapparat einnahm und später als Opportunist galt. Auch die 1952 vertretenen polnischen Autoren zeigten später die Spannbreite zwischen innerer Emigration und linientreuer Beflissenheit im Rahmen des sozialistischen Realismus. Das erfolgreichste Land bei den ersten Literaturwettbewerben der Nachkriegszeit war Finnland. In der Lyrik siegte die junge Autorin Aale TYNNI, die geprägt war durch die finnische Literatur und die Vertreibung aus ihrer zur Sowjetunion gehörenden Heimat Ingermanland.


In Deutschland entspann sich nach dem Krieg eine Kontroverse über die Deutungshoheit der jüngsten Geschichte zwischen den Emigranten und denen, die geblieben waren. Dauerhaft kehrte nach Westdeutschland kein namhafter Autor zurück, nach Ostdeutschland nur BRECHT, der aber nicht Staatsbürger der DDR wurde, sondern Österreicher! In Deutschland erschienen zunächst zahlreiche Gedichtsammlungen, dann auch Romane, die jedoch überwiegend die Realität der Kriegs- und Nachkriegszeit literarisch verfremdeten. Ähnliche Tendenzen kann man allerdings auch bei im Ausland lebenden Autoren wie Thomas MANN und Hermann HESSE erkennen. Bereits früh zeigte sich auch die Spaltung der Literatur in West und Ost. Als der Kalte Krieg ausbrach, vertiefte sich der Graben. Im Westen wurde erst ab etwa 1950 die Kriegserfahrung realistisch thematisiert. In diesem Jahr erschien auch das „Tagebuch der Anne Frank“, das wie die Gedichte des Überlebenden Paul CELAN117 in dieser Zeit eine der wenigen „literarischen“ Beschäftigungen mit dem Thema des Holocaust war.
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Aus der Literaturzeitung „Der Ruf“ ging 1947 die Gruppe 47 hervor, die sich später auch kritisch mit der Restauration in der Bundesrepublik auseinandersetzte und deren Treffen die Literatur in der Bundesrepublik bis zu ihrer Auflösung 1966 dominierten. Aus der Schweiz versuchten Max FRISCH118 und Friedrich DÜRRENMATT119, die Folgen menschlichen Verhaltens und der Preisgabe moralischer Prinzipien in ihren parabelhaften Stücken darzustellen. Damit werden sie für einige Zeit die in Deutschland meistgespielten Dramatiker.
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In der Auswahl der deutschen Beiträge für die Kunstausstellung 1952 in Helsinki war vor allem eine literarische Kontinuität zur Vorkriegszeit zu erkennen. Neben einem Aufsatz zum Olympismus von Carl DIEM, dem heute wegen seiner Rolle im Dritten Reich umstrittenen Sportfunktionär, wurde ein Pferdebuch von Clemens LAAR120 eingereicht. LAAR hatte seit den 1930er Jahren glorifizierende Kriegsromane geschrieben. Aber auch Italien griff mit Lando FERRETTI121 auf einen Autor zurück, der bis 1939 Mitglied im Vorstand der Faschistischen Partei war und sich mit MUSSOLINI erst über den Kriegseintritt zerstritt. Aber soweit die Werke identifiziert werden konnten, bemühte sich auch sieben Jahre nach Kriegsende kein Nationales Olympisches Komitee darum, Literatur mit kritischen oder gar politischen Ansätzen einzureichen.


Der Wettbewerb 1912


Als Einschreibefrist für die Exponate der Künstler galt der 15. Januar 1912 und die Werke mussten bis zum 1. März 1912 bei Pierre DE COUBERTIN in Paris eingeliefert sein.


Am Wettbewerb nahmen nach unterschiedlichen Quellen sechs oder acht Künstler teil. Den Recherchen der beiden Autoren und dem Stand der heutigen Wissenschaft zufolge kann man von sieben Teilnehmern ausgehen.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	FRA

	5

	5

	ITA

	1

	1





	SUI

	1

	1

	

	

	





	Gesamt

	

	

	

	7

	7







Insbesondere die Namen der beiden Autoren Georges HOHROD und M. ESCHBACH gaben Rätsel auf, stellten sich jedoch später als Pseudonyme von Pierre DE COUBERTIN selbst heraus. An diese beiden fiktiven Autoren vergab er die Goldmedaille, letztlich also an sich selbst. Dies gab er sieben Jahre später auch zu. Weitere Preise wurden nicht vergeben.


Die Goldmedaille wird heute Frankreich zugerechnet, obwohl DE COUBERTIN neben dem französischen auch ein deutsches Pseudonym für sich selbst verwendet hatte.


Der Wettbewerb 1920


Es sind nur drei Teilnehmer bekannt, die an den offenen Literaturwettbewerben teilgenommen haben, nämlich die Medaillengewinner. Alle weiteren Teilnehmer konnten bisher nicht ermittelt werden.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	BEL

	1

	1

	GBR

	1

	1





	ITA

	1

	1

	

	

	





	Gesamt

	

	

	

	3

	3







Die Goldmedaille erhielt der italienische Poet Raniero NICOLAI für „Canzoni Olympioniche“ (Olympische Lieder). Die Silbermedaille ging an den Briten Theodore Andrea COOK für das Gedicht „Olympic Games of Antwerp“ (Olympische Spiele von Antwerpen). Die Bronzemedaille bekam der Belgier Maurice BLADEL für „La Louange des Dieux“ (Das Lob der Götter). Sowohl für 1912 als auch für 1920 ist unbekannt, wie sich die Jury zusammensetzte.


Der Wettbewerb 1924


Insgesamt nahmen an dem Wettbewerb zur Kunstgattung Literatur ohne weitere Unterteilung 32 Teilnehmer aus zehn Ländern mit 37 Werken teil. Erstmals wurde dokumentiert, dass mit den USA und Uruguay auch außereuropäische Länder Werke einreichten. Zudem sind erstmals auch Frauen unter den Teilnehmern (je eine Britin und Amerikanerin und zwei Französinnen).


Als Einschreibefrist für die Teilnahme galt der Zeitraum zwischen dem 1. Februar 1923 und dem 1. Februar 1924 in Paris. Die Werke durften den Umfang von 1.000 Zeilen für Gedichte und 20.000 Worte für Prosa nicht überschreiten. Sie mussten zudem in der Landessprache des Künstlers abgefasst sein und über eine Kopie in Englisch oder Französisch verfügen.





	Land

	Künstler

	Exponate

	Land

	Künstler

	Exponate





	BRA

	1

	1

	DEN

	1

	1





	FIN

	1

	1

	FRA

	12

	13





	GBR

	6

	9

	IRL

	4

	5





	LUX

	1

	1

	SUI

	3

	3





	URU

	1

	1

	USA

	2

	2





	Gesamt

	

	

	

	32

	37







Die Jury für Literatur bestand aus den nachfolgenden Personen:


Präsident: Jean RICHEPIN122,


Gabriele D’ANNUNZIO123, Maurice BARRÈS, Henri BIDOU124, Johan BOJER125, Marcel BOULENGER126, Albert BOURDARIAT, Comte Jean DE CASTELLANE, Comte Justinien CLARY, Paul CLAUDEL, Maurice DON-NAY127, Robert DE FLERS, Jean GIRAUDOUX, Vicente BLASCO IBAÑEZ128, Edmond JALOUX129, Oskar JE-LINEK130, Mlle Selma LAGERLÖF131, Graf Maurice MA-ETERLINCK, Dmitri MERESCHKOWSKI132, Sophus MI-CHAËLIS133, Mme Comtesse DE NOAILLES134, Jean DE PIERREFEU135, Marquis Melchior DE POLIGNAC, Marcel PRÉVOST136, Henri DE RÉGNIER137, Jacques DE SAINT-PASTOU, Georges SALLES, Tcheng LOH138, Albert THIBAUDET139, Paul VALÉRY und Mme Edith WHARTON.


Die Jury vergab eine Goldmedaille (an GÉO CHARLES) und jeweils zwei Silber- und Bronzemedaillen.


Die Wettbewerbe 1928


Insgesamt nahmen an dem Wettbewerb zur Kunstgattung Literatur 35 Teilnehmer aus zehn Ländern (davon zwei Frauen aus den Niederlanden) mit 40 Werken teil. Die Werke durften – wie in Paris - den Umfang von 1.000 Zeilen für Gedichte und 20.000 Worte für Prosa nicht überschreiten. Sie mussten zudem in der Landessprache des Künstlers abgefasst sein und über eine Zusammenfassung in Französisch verfügen. Jede Arbeit musste in vier Kopien eingereicht werden. Alle Werke mussten bis zum 1. April in Amsterdam vorliegen.


Eine Besonderheit sind 1928 in der Literatur und der Musik Künstler, die ihre Identität unter einem „Motto“ verbergen konnten. Nur in einem Fall konnte in der Literatur der Klarname ermittelt werden.


Die Jury für Literatur bestand aus den nachfolgenden Personen: Count CLARENCE DE ROSEN140, Count DE PENHA GARCIA141 für das IOC, K. J. L. ALBERDINGK THIJM142, Dr. P. C. BOUTENS143, His Excellence Rafael CABRERA144, Dr. Herbert EULENBERG, Marius-Ary LEBLOND145, Johan DE MEESTER146, Sophus MICHAËLIS, Dr. Guiseppe PREZZOLINI147 und Ernest RHYS148.


Ausgeschrieben waren drei Gruppen: „Dramatische Werke“, „Epische Werke“ und „Lyrische Werke“149


OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/images/7_2.jpg
Contests of Art

L )

30, R






OEBPS/images/7_3.jpg





OEBPS/images/9_1.jpg
The
Forgotten
Olympic
Art
Competitions

The story of the Olympic Art Competitions of the 20* Ceatury

by Richard Stanton





OEBPS/images/7_4.jpg





OEBPS/images/9_2.jpg
ZAN

OLIMPIJSKIE KONKURSY SZTUKI
1912 - 1948
OLYMPIC ART COMPETITIONS





OEBPS/images/5_1.jpg





OEBPS/images/14_4.jpg





OEBPS/images/18_1.jpg
I_Llll;ﬁ’.' =1 .—’;:EE"."liu






OEBPS/images/14_3.jpg





OEBPS/images/16_1.jpg





OEBPS/images/12_2.jpg





OEBPS/images/12_1.jpg





OEBPS/images/14_2.jpg





OEBPS/images/31_4.jpg





OEBPS/images/14_1.jpg





OEBPS/images/31_2.jpg





OEBPS/images/31_3.jpg





OEBPS/images/10_1.jpg





OEBPS/images/31_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		Vorwort von Professor Dr. Manfred Lämmer



		Einleitung



		Quellen



		Kapitel I

		Die Olympische Kunstbewegung 1912 – 1948



		Olympische Kunstbewegung



		1912 in Stockholm



		1920 in Antwerpen



		1924 in Paris



		1928 in Amsterdam



		1932 in Los Angeles



		1936 in Berlin



		1948 in London









		Kapitel II

		Literatur



		Die Literatur zwischen 1912 und 1948

		Der Wettbewerb 1912



		Der Wettbewerb 1920



		Der Wettbewerb 1924



		Die Wettbewerbe 1928



		Der Wettbewerb 1932



		Die Wettbewerbe 1936



		Die Wettbewerbe 1948









		Teilnehmende Literaten

		Deutschland

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Belgien

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Brasilien

		Teilnehmer









		Dänemark

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Finnland

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Frankreich

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Griechenland

		Teilnehmer









		Großbritannien

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Irland

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Italien

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Kanada

		Teilnehmer









		Lettland

		Teilnehmer









		Luxemburg

		Teilnehmer









		Niederlande

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Österreich

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Polen

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Schweden

		Teilnehmer









		Schweiz

		Teilnehmer









		Südafrika

		Medaillengewinner









		Tschechoslowakei

		Teilnehmer









		Ungarn

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Uruguay

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Vereinigte Staaten von Amerika (USA)

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Unbekannte Nationalität

		Teilnehmer





















		Kapitel III

		Musik



		Die Musik zwischen 1912 und 1948

		Der Wettbewerb 1912



		Der Wettbewerb 1920



		Der Wettbewerb 1924



		Die Wettbewerbe 1928



		Der Wettbewerb 1932



		Die Wettbewerbe 1936



		Die Wettbewerbe 1948









		Teilnehmende Musiker

		Deutschland

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Australien

		Teilnehmer









		Belgien

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Dänemark

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Finnland

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Frankreich

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Großbritannien

		Teilnehmer









		Haiti

		Teilnehmer









		Irland

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Italien

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung









		Japan

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Jugoslawien

		Teilnehmer









		Kanada

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Kolumbien

		Teilnehmer









		Kuba

		Teilnehmer









		Lettland

		Teilnehmer









		Monaco

		Teilnehmer









		Niederlande

		Teilnehmer









		Norwegen

		Teilnehmer









		Österreich

		Teilnehmer









		Polen

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Schweiz

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Tschechoslowakei

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Vereinigte Staaten von Amerika (USA)

		Teilnehmer









		Unbekannte Nationalität

		Teilnehmer





















		Kapitel IV

		Baukunst

		Die Baukunst zwischen 1912 und 1948



		Der Wettbewerb 1912



		Der Wettbewerb 1920



		Der Wettbewerb 1924



		Die Wettbewerbe 1928



		Der Wettbewerb 1932



		Die Wettbewerbe 1936



		Die Wettbewerbe 1948









		Teilnehmende Baukünstler

		Deutschland

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer



		Außer Konkurrenz









		Belgien

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Bolivien

		Teilnehmer









		Dänemark

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Finnland

		Medaillengewinner









		Frankreich

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Griechenland

		Sonstige Teilnehmer









		Großbritannien

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Irland

		Teilnehmer









		Italien

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer



		Außer Konkurrenz









		Japan

		Teilnehmer









		Jugoslawien

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Kanada

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Monaco

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Niederlande

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Norwegen

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Österreich

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Polen

		Teilnehmer









		Rumänien

		Teilnehmer









		Schweden

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Schweiz

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Tschechoslowakei

		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer









		Türkei

		Teilnehmer









		Ungarn

		Medaillengewinner



		Sonstige Teilnehmer









		Vereinigte Staaten von Amerika (USA)

		Medaillengewinner



		Ehrenvolle Anerkennung



		Sonstige Teilnehmer



		Außer Konkurrenz









		Unbekannte Nationalität

		Teilnehmer





















		Anhang



		Abkürzungsverzeichnis



		Bibliografie



		Über den Autor



		Impressum









Page List





		2



		3



		4



		5



		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		158



		159



		160



		161



		162



		163



		164



		165



		166



		167



		168



		169



		170



		171



		172



		173



		174



		175



		176



		177



		178



		179



		180



		181



		182



		183



		184



		185



		186



		187



		188



		189



		190



		191



		192



		193



		194



		195



		196



		197



		198



		199



		200



		201



		202



		203



		204



		205



		206



		207



		208



		209



		210



		211



		212



		213



		214



		215



		216



		217



		218



		219



		220



		221



		222



		223



		224



		225



		226



		227



		228



		229



		230



		231



		232



		233



		234



		235



		1











OEBPS/images/28_6.jpg





OEBPS/images/28_4.jpg





OEBPS/images/28_5.jpg





OEBPS/images/cover.jpg
Die
Olympischen

Kunstwettbewerbe
1912 - 1948

Band I

Literatur
Musik
Baukunst

CAnTaTE

Jeian RoLand





OEBPS/images/26_4.jpg





OEBPS/images/28_2.jpg





OEBPS/images/28_3.jpg





OEBPS/images/26_2.jpg





OEBPS/images/26_3.jpg





OEBPS/images/28_1.jpg





OEBPS/images/26_1.jpg





OEBPS/images/20_2.jpg





OEBPS/images/22_1.jpg





OEBPS/images/20_1.jpg





OEBPS/images/8_4.jpg
Pierre de Coubertin
et les arts
and the arts






OEBPS/images/8_1.jpg
d

RS

e OLYMPIADE AMSTERDAM mu

E
CATALOGU

DU CONCOURS ET
DE LEXPOSITION
D'ART OLYMPIQUE

MUSEE MUNICIPAL
DAMSTERDAM

Xth OLYMPIAD LOS ANGELES 1932

CATALOGUE OF
COMPETITION AND
EXHIBITION OF ART

LOS ANGELES MUSEUM
Expasition Park - Los Angeles, California






OEBPS/images/8_2.jpg
| F.Mhll"!'."ilr'rwu

%4

'J.lblh Lllt l J! Jf






OEBPS/images/8_3.jpg





OEBPS/images/6_1.jpg





OEBPS/images/19_4.jpg





OEBPS/images/19_5.jpg





OEBPS/images/19_2.jpg





OEBPS/images/19_3.jpg





OEBPS/images/17_2.jpg





OEBPS/images/19_1.jpg





OEBPS/images/17_1.jpg





OEBPS/images/11_3.jpg





OEBPS/images/13_1.jpg





OEBPS/images/11_2.jpg





OEBPS/images/15_1.jpg
X OLYMPIADE AMSTERDAM 1928

Seta®

CNCURS s EXRSITION
DART ODYTMPIQUE

INTERNATIONALE
KUNSTTENTCONSTELLING

STEQELUI( MUSEUM AMSTERDAM
MUSEE MUNICIPAL D" AMSTERDAM
PAULUS POTTERSTRAAT

12 5ok — l22“3°u57‘

PEINTURE - SCULPTURE - ARCHITECTURE





OEBPS/images/11_4.jpg





OEBPS/images/13_2.jpg





OEBPS/images/30_3.jpg





OEBPS/images/32_1.jpg





OEBPS/images/30_4.jpg





OEBPS/images/32_2.jpg





OEBPS/images/11_1.jpg
Réglements des Concours i
littéraires et actistiques de 1912,

1 In Iinsicht der finfien Olympinde sind fiuf Wettbewerbe
exiffnet fur drehitectur, Sculptur, Malerkunst, Musik und Lt
teratur, i

2 Alls Wetthewerbe miissen unversffentlivit und direlit fur
deni Sportsinn eingegeben sein.

3 Jeder gekronte Leilnehmer un den filnf Wettbewerben wird
die Medaille der funften Olywpiade erhalten. Die gekrinten
Projecte werden so viel als moglich ausgestellt, veriftentlicht
oder wihrend der Spiele a!ﬁgeiulu't. o

4° Die Kiinstler oder Schriftsteller welche an dem Wetthe-
werbo Teil nebmen sind gelicten sich vor dem 15 Januar 1912
eingchreiben zu lassen. Die Werke der Bewerber miissen vor
1 Mirz 1912 zu Handen des Selisdgerichter sein,

5° s ist den Covcurrenten keine Grenze fir die Grosso und
die Form der Werke gesetzt scicn os ¢ Manuscripte, Plize, Ge-
wiilde ete. mit Ausnabme der Bildkaucr welche ihre Modelle in
GGrjsse von nicht mehr als achtzig centimeter, Aéhe, Lange und
Breite vorweissen.

€ Wegen Auskunft und Einsclueiliag wird gebeten sich an
folgends Stelle zu wenden : M. le Président du Comité Inferna-
tional Olympique, 20, rue Oudinot, P'aris, oder Olympiska Spe-
len, Stockholm.





OEBPS/images/30_1.jpg





OEBPS/images/30_2.jpg





OEBPS/images/29_3.jpg





OEBPS/images/29_4.jpg





OEBPS/images/27_3.jpg





OEBPS/images/29_1.jpg





OEBPS/images/27_4.jpg





OEBPS/images/29_2.jpg





OEBPS/images/27_1.jpg





OEBPS/images/27_2.jpg





OEBPS/images/23_3.jpg





OEBPS/images/25_1.jpg





OEBPS/images/25_2.jpg





OEBPS/images/23_1.jpg
THE VICTORIA AND
ALBERT MUSEUM

NIVTOLYMPIAD
SPORT IN ART
FXHIBITION

LONDON 1948

G830

Y, TULSDAY, THURSDAY & FRIDAY 10-6

15 JULY-14 AUGUST

INFSDAY & SATURDAY 10-10 SUNDAY 23016





OEBPS/images/23_2.jpg





